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Die Verſchwörung in Japan 


„Seit einigen Tagen werden über London aus Japan 
Maſſenverhaftungen von Kommuniſten oder ſolchen ſein⸗ 
wollenden berichtet und der Meldung hinzugefügt, daß man 
einer weitverbreiteten Verſchwörung auf die Spur gekommen 
iſt, die die Beſeitigung des Mikado zum Ziel hatte. Sofort 
findet ſich die bürgerliche Preſſe in ihrer Mehrheit bereit, 
die Verſchwörung den Kommuniſten zuzuſchreiben, die, wie 
immer, nach der bürgerlichen Darſtellung, im Auftrage von 
Moskau handeln. Der japaniſche Generalſtaatsanwalt hat 
ſeinen Senf dazu gegeben und erklärt, daß die Verſchwörung 
ſehr ernſter Natur iſt, ja daß ſie einer Kriegserklärung von 
außen gleichkäme und ſelbſtverſtändlich die Urſache dieſer 
Bewegung im Auslande zu ſuchen ſei. Da es ſich nach deſſen 
Angabe um Kommuniſten handelt, von denen man bisher 
nach neueren Meldungen bereits 1600 verhaftet hat, ſo kann 
der Hinweis nur gegen Moskau gerichtet ſein. Die Mel⸗ 
dung kommt um ſo überraſchender, zumal bekannt iſt, daß 
N e in den letzten Tagen Fäden zwiſchen Tokio und Mos⸗ 

u geſponnen werden, um über die chineſiſche Frage zwi⸗ 
khen dieſen wohl am meiſten beteiligten Staaten im fernen 
Oſten gewiſſe Einigungen auf Koſten Chinas zu erzielen. 
Juſt um dieſe Zeit wird nun gegen den Mikado, den All⸗ 
herrſcher Japans, eine Verſchwörung entdeckt, nicht zuletzt 
zu dem Zweck, um die angebahnten Verhandlungen ein 
wenig zu belaſten, den Ruſſen vorwerfen zu können, daß 
ſie auch hier die Unterwühlung Japans betreiben. Ganz 
nach dem Syſtem Londons, welches mit Moskau nur 
dann in engere Fühlung treten will, wenn Rußland 
ſeine Propaganda der Weltrevolution aufgibt und getreu 
dem imperialiſtiſchen Streben Englands, Nachgiebigkeit in 
der Kapitaliſierung Rußlands zeigt. nn 

Erſt vor einigen Wochen haben in Japan Wahlen nach 
einem erweiterten Wahlrecht ſtattgefunden, neue Millionen 
Stimmen kamen hinzu, die Regierung blieb „Sieger“, wenn 
fie auch im Parlament keine Mehrheit erlangte, aber das 
Kabinett erklärte bald, daß es nicht zurückzutreten gewillt 
fei, man hofft mit Hilfe einiger kleiner rteien ſich am 
Ruder zu behaupten. Die Oppoſition gegen den heutigen 
Kurs hat nur nichts mit einem radikalen Syſtem zu tun, ja 
ſeine Richtung iſt auch noch weit von liberalen Zielen ent⸗ 
fernt und die Arbeiterklaſſe ſelbſt iſt mit nur 8 Mandaten 
der Sozialiſten und 2 Kommuniſten im Parlament vertreten. 
Allerdings muß zugegeben werden, daß die Strömungen in⸗ 
nerhalb der 3 eine ſcharfe kommuniſtiſche 
Richtung annehmen, wenn auch von einer verbreiteten kom⸗ 
muniſtiſchen Partei in Japan nicht die Rede ſein kann. Die 
Wandlungen innerhalb der japaniſchen Arbeiterklaſſe ſind 
nicht neueren Datums, ſie ſind auf die große Erdbebenkata⸗ 
ſtrophe zurückzuführen, die das Land in ſeiner Entwicklung 
weit zurückgeworfen hatte. Nach dem Kriege hatte Japan 
einen guten induſtriellen Boden geſchaffen, die Entwicklung 
brachte glänzende Ausſichten und die Augen waren ganz auf 
die Niederwerfung amerifanijher Einflüſſe gerichtet. Dieſer 
Entwicklung ſetzte die Kataſtrophe ein Ende und ihr folgten 
Wirtſchaftskriſe, Arbeitsloſigkeit und Verfall der Währung. 


Das herrſchende Syſtem in Japan hat ſich als unfähig 
erwieſen, der Dinge Herr Er werden, und die Folgen 
find die Radikaliſterung der Arbeiterſchaft. 


Die Arbeiterklaſſe, oder beſſer die Arbeiterbewegung 
ans ſteht erſt in den Anfängen, ſie macht erſt die 
See, die die europäiſche Arbeiterklaſſe vor Jahrzehnten 
begonnen hat. Mit dem ihr zugeteilten Wahlrecht ver⸗ 
mochte ſie nichts anzufangen, ihre Vertretung im Parlament 
iſt unbedeutend, und ſo iſt es verſtändlich, daß der radikale 
urs, nach Moskauer Muſter, unter dieſer Arbeiterſchaft 
an Boden gewinnt. Man muß daran erinnern, daß die ra⸗ 
dikalen Tendenzen aber durch die Unterdrückung der jungen 
Arbeiterbewegung in Japan ſelbſt geſchaffen worden find. 
Bald nach der Kataſtrophe ſetzten Verfolgungen ein und an 
der Tagesordnung war die Erſchießung von Sozialiſten und 
Kommuüniſten. an glaubte der wirtſchaftlichen Kriſe und 
der Arbeitslosigkeit am beſten mit der Ausrottung der Ar⸗ 
beiterbewegung ſteuern zu können und hat ſie im wahren 
Sinne des Wortes erſt dadurch erzeugt. Es mag fein, daß 
die Triebkräfte der Bewegung im Auslande liegen, aber nur 
durch die Verbannung der ſtudierenden Jugend und der 
lüchtlinge aus der Arbeiterbewegung. Auf Moskau die 
uld allein zu ſchieben, iſt mindeſtens 2 denn ohne 
ſoziale Arſache n, ohne Arbeitsloſigkeit und! irtſchaftstriſe, 
wäre die Radikaliſterung nicht möglich. Hinzukomm: noch, 
daß nicht nur Amerika., ſondern auch andere Staaten den 
Zuzug japaniſcher Auswanderer ſperren und ſo iſt die Ka⸗ 
taſtrophe durch die Uekerbevölkerung dieſes Landes nur noch 
größer, Um nun für die Maſſenhinrichtungen, die nach den 
japaniſchen Geſetzen möglich find, freie Hand zu haben, um 
die Arbeiterbewegung niederknüppeln zu können, hat man 
ſich die Verſchwörung beigelegt, um den Kulturländern eine 
Entſchuldigung für die kommende Henkersarbeit zu haben. 
Aber man iſt nicht fähig, die ſozialen Bedingungen zu 
beſſern, die Urſachen der Kriſen zu beheben. So folgt Japan 
nur den Weg, den wir auch anderwärts begegnet find“ Die 
Verſchwörung muß wieder einmal die Unfähigkeit des kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems deden, IR: 
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Japan interveniert in Moskau 


Kuſſiſche Verſtimmung gegen die Verhaftungen — 
organiſationen — Verſchärfte Lage — 


Auflöſung der Arbeiter- 
Eine Mahnung des Minifterpräfi- 


denken Tanaka 


Tokio. Der ruſſiſche Botſchafter iſt vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten Tanaka empfangen worden. Tanaka gab der Anſicht Aus⸗ 
druck, daß die Verbindung der japaniſchen Kommuniſten 
mit Moskau durch die polizeiliche Unterſuchung erwieſen worden 
ſei. Damit habe die Sowjetregierung gegen den 8 4 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Vertrages verſtoßen, der von der 
Nichteinmiſchung in die inneren Angelegenheiten des 
Vertragspartners handelt. 

Die japaniſche Note, die dem Außenkommiſſar in Moskau 
ausgehändigt werden wird, iſt vom japaniſchen Kabinett bereits 
beſtätigt worden. Sie iſt im ſcharfem Ton gehalten und ver⸗ 
langt die Einſtellung der Unterſtützung der kommuniſtiſchen 
Bewegung in Japan durch Rußland. 


Sechs Ruſſen aus Japan ausgewieſen 

Tokio. Der oberſte Staatsanwalt hat eine neue Verlaut⸗ 
barung über die Kommuniſtenverhaftungen veröffentlicht. Darin 
heißt es, daß die japaniſche kommuniſtiſche Organiſation die 
unter Führung des Funktionärs der kommuniſtiſchen Interna⸗ 
tionale, Sen Katajama, ſtehe, einen kommuniſtiſchen Um: 
ſchwung auf Corca geplant habe, um dieſes von Japan zu tren⸗ 
der. Wie Tae TR ARE 
Moskau ſei bereits erwiſen. 
Das Innenminiſterium hat ſechs Ruſſen, darunter einige 
Journaliſten, die eine beſtimmte Nolle in den kommuniſtiſchen 
Organiſationen Japan ſpielte, aus Japan ausgewieſen. 
Ferner iſt der ruſſiſche Staatsangehörige Surat ow, der die 
kommuniſtiſche Internationale in Japan vertrat, verhaftet 
worden. N 

Die japaniſche Arbeiterfraktion hat dem Par⸗ 
lament erklärt, daß ſie mit den Kommuniſten nichts zu tun 
habe und verfaſſungstreu bleibe. 


Die Lage nach den Maſſenverhaftungen 
Tokio. Die Regierung verfügte die Auflöſun g der ex⸗ 
tremen Proletarierpartei „Ronoto“ und zweier anderer e E 
tremer politiſcher Organiſationen, da ihre Exiſtenz die 
„Sicherheit und Ordnung“ des Landes gefährden. 


Ueber den umfaſſenden Zugriff der japaniſchen Regierung ge⸗ 
gen die kommuniſtiſchen Organiſationen wird weiter aus Tokio 
berichtet, daß weniger die polizeilichen Feſtſtellungen über die 
Zahl der Kommuniſten oder die Aufdeckung beſtehender Kom⸗ 
plotte zu der Beunruhigung der Behörden führte, als die Auf⸗ 
deckung eines ſehr aktiven Organiſationsnetzes, das die 
kommuniſtiſchen Ideen in alle Arbeitergruppen hineintrug. Das 


japaniſche Juſtizminiſterium veröffentlicht eine Erklärung, daß als 


das Ziel der Kommuniſten die Schaffung ſozialer Unruhen in Ja⸗ 


pan als Teil der Weltrevolution und die Erſetzung des 
gegenwärtigen Regierungsſyſtems durch eine Diktatur der 
Bauern und Arbeiter bezeichnet. Die Kommuniſtiſche 
Partei hat durch eine aktive Propaganda eine ſehr beträchtliche 
Vermehrung erfahren. Die japaniſche Preſſe veröffentlicht heute 
Einzelheiten über die kommuniſtiſche Aktivität in den letzten fünf 
Jahren und die finanziellen Zuwendungen Moskaus für die Er⸗ 
richtung einer kommuniſtiſchen Partei in Japan. Von den in 
der Nacht vom 1. März in 34 Präfekturen verhafteten 1613 Per⸗ 
ſonen iſt der größere Teil wieder freigelaſſen worden. Der 
japaniſche Miniſterpräſident, Baron Tanaka, erſtattete geſtern 
mittag dem Kaiſer Bericht über den Stand der Angelegenheit. 
Der Generalſtaatsanwalt bezeichnete in einer öffentlichen Erklä⸗ 
rung als Ziel der nun aufgedeckten und aufgelöſten kommu⸗ 
niſtiſchen Organiſationen die Untergrabung der Grundlagen des 
japaniſchen Reiches von innen, die durch ausländiſche Unter⸗ 
ſtützung erzielt wird. 

Miniſterpräſident Tanaka gab in einer öffentlichen Er⸗ 
klärung. n tiefen Bedauern über die äußerſt ernſte Angele⸗ 
genheit der c 


geführt hat, Ausdruck. Er fordert die Nation auf, gegen had, 
liche, aus dem Ausland kommende Ideen oder Lehren auf der 
Hut zu ſein und ermahnt die beſitzenden Klaſſen und den Adel, 
ihr Möglichſtes zu tun, um eine Gleichſtellung von Ar⸗ 
beit und Kapital und eine Zuſammenarbeit 
aller Klaſſen herbeizuführen. 


Ruſſiſche Verſtimmung 


kommuniſtiſchen Bewegung, die zu den Verhaftungen 


Kowno. 
Maßnahmen der japaniſchen Regierung gegen die Kom⸗ 
muniſten in Moskauer politiſchen Kreiſen große Erregung 
hervorgerufen. Die Verhaftungen und die Auf⸗ 
löſung der kommuniſtiſchen Partei könne eine Aus wi r kung 
in den ruſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen finden. Die Sowjet⸗ 
republik ſieht in dem Verhalten der japaniſchen Regierung eine 
Herausforderung Moskaus. Der ruſſiſche Botſchafter 
ſoll gegen den Ton der japaniſchen Preſſe Einſpruch erheben, die 
ſich in ihren Beſchuldigungen gegen die Botſchaft und Regierung 
der Sowjet⸗Union keinen Zwang auferlege. Im beſonderen 
wird hingewieſen auf den Artikel der „Tokio Nitſchinitſchi 
Schimbun“, die behauptet, daß die Ruſſiſche Botſchaft in Totio 
der Herd der kommuniſtiſchen Revolutionsbewegung in 
Japan ſei. | 
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Was will Jaleski in Rom? 


Die Sprengung der Kleinen Entente — 1 e an Frankreich — die Beſprechungen mit 
f ei 5 8 


Berlin. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Mailand: 
Muſſolinis Außenpolitit ſteht nach den diplomatiſchen Unter⸗ 
redungen von Mailand und am Vorabend des Beſuches des pol⸗ 
niſchen Außenminiſters Zalesti in Rom im Mittelpunkt des 
öffentlichen Intereſſes. Für die Anſicht der Regierungskreiſe 
ſind die Ausführungen des faſchiſtiſchen Abgeordneten Amicuooi 
in der Turiner „Gazetta de Popolo“ bezeichnend, der u. a. 
ſchreibt: Frankreich hat ein europäiſches Syſtem nach dem alten 
diplomatiſchen Verfahren hauptſächlich vermittelt der Heinen 
Entente geſchafſen. Es bildet ſich ein Syſtem unter dieſen 


Staaten. Italien wage es nicht, dieſes Syſtem anzurühren und 


verſuche nicht einmal ein eigenes zu jhafjen. Der Faſchismus 
verfolgt entſchloſſen eine eigene Außenpolitik, und, wie er nicht 
zugibt, ſeine Intereſſen Frankreich unterzuordnen, oſ denkt er 
nicht daran, den franzöſiſchen Spuren in Mitteleuropa zu fol- 
gen, ſelbſt wenn er die Lage umſtürzen würde. Italien hat 
Polen ſchon einmal greifbar ſeine Freundſchaft bewieſen, als 


Muſſolini als erſter für die polniſchen Oſtgrenzen eintrat. Die 
Freundſchaft zwiſchen Italien und Polen wird ſehr geſchäftig 


aus den Unterredungen in Rom hervorgehen. Die internatio⸗ 
nale Lage iſt intereſſanter als je. 10 Jahre nach dem Kriege 
orientieren ſich alte und neue Nationen nach neuen Be⸗ 


dürfniſſen. 


Die Türkei ſchafft die „staatsreliaion“ ab 
Vorboten zur Trennung von Kirche und Staat. 

Angora. Die Kammer nahm einſtimmig mit 269 Stimmen 

den non Ismet Paſcha und 121 Genoſſen eingebrachten A b⸗ 


änderungsantrag zur Sicherung der Trennung von 
Kirche und Staat an. Danach iſt aus Artikel 2 zu ſtreichen 
der Paragraph „Die Staatsreligion iſt der Islam“. 
Die Formel für die Eidesablegung wird für den Präſi⸗ 


denten der Republik und für die Abgeordneten gleichermaßen 
abgeändert. Der Paſſus „Ich ſchwöre uſw.“ wird erſetzt 


durch „ich gebe mein Ehren wort“. 


Die kürkiſch-italieniſche Miniſter⸗ 


Beſprechung 17 8 
Paris. In Paris eingetroffene Nachrichten beſtätigen, daß 
im Verlauf der Unterredung des türkiſchen Außenminiſters 
Tewfik Ruchdy Boy mit Muſſolini der Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrages und eines Freundſchafts⸗ und Nichtangriffs⸗ 
paltes beſprochen worden ſei. Dieſer Vertrag ſolle der Türkei 
ihren gegenwärtigen europäiſchen Beſitz und ihre 
ſichern. Die zwiſchen den beiden Staatsmännern geführte Un⸗ 
terredung hätte ſich weiter auch auf die Frage des öſtlichen Mit⸗ 
telmeeres erſtreckt Die türkiſche Regierung ſcheine bereit zu 
ſein, die italieniſche Vorherrſchaft im öſtlichen Mittelmeer an⸗ 
zuerkennen, falls Italien bereit wäre, der Türkei im öſtlichen 
ägäiſchen Meer und im Schwarzen Meer freie Hand zu laſſen. 
Man glaube nicht, daß Griechenland ſich ohne weiteres dem ita⸗ 
lieniſch⸗türkiſchen Pakt anſchließen werde. Im Gegenteil wird 
erklärt, daß Griechenland gegenwärtig getrennte Verhandlungen 
mit Italien und der Türkei über die Frage eines Nichtangriffs⸗ 
paktes führe. f 2 


Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die 
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200 000 Metallarbeiter ausgeſperrt 
Riefenausiperrung in der ſächſiſchen Metallinduftrie, 

Chemnitz. Am Mittwoch erließ der Verband ſächſi⸗ 
ſcher Metallinduſtrieller die Bekanntmachung, daß 
die geſamte Metallarbeiter Sachſens mit dem Ablauf der Don⸗ 
nerstagſchicht ausgeſperrt werden. Einſchließlich der ſchon 
im Ausſtand befindlichen 20 00 0 Metallarbeiter 
werden insgejamt 200000 Metallarbeiter von 
dieſer Maßnahme betroffen Die ſächſiſche Staats⸗ 
regierung hat an das Neichsarbeitsminiſterium das dringende 
Erſuchen gerichtet, durch Neichsmaßnahmen den Konflikt beizu⸗ 
legen und die ſächſiſche Wirtſchaft vor einer ſchweren Belaſtung 
zu bewahren. Bereits vor dem Ausſperrungsbeſchluß waren für 
Donnerstag Verhandlungen über die Lohnfrage in Dresden 
— Es ſteht noch nicht feſt, ob fie tatſächlich ſtattfinden 
werden. 


Kommuniſtiſcher Aeberfall in Moabit 


Berlin. Mittwoch Morgen gegen 10 Uhr unternahmen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen des in Haft ſitzenden kommuniſtiſchen Schrift⸗ 
ſtellers Otto Braun⸗Kaſſel einen gelungenen Befreiungs⸗ 
verſuch ihres Parteigängers. 

Braun befand ſich ſeit vorigem Jahr mit einem anderen 
Kommuniſten Semmelmann zuſammen in Anterſuchungshaft 
wegen Landesverrat. Seit einiger Zeit war ſeiner Freundin, 
der 20 jährigen Olga Benario Erlaubnis gegeben, ihn dann und 
wann im Gefängnis aufzusuchen. Landgerichtsdirektor Dr. 
Vogt hatte ihr auch heute eine ſolche Erlaubnis erteilt. Die 
Erſucherin wurde wie üblich in das Zimmer des Unterjuhungs: 
richters geführt, an das ſich dann das Sprechzimmer mit einer 
direkten Verbindungstür zum Unterſuchungsgefängnis anſchließt. 
Während ſich die Benario unter Auſſicht des Oberſekretärs 
Schmidt mit Braun unterhielt, drangen in das Vorzimmer in 
dem ſich nur ein Juſtizwachtmeiſter aufhielt, fünf bis ſieben mit 
Piſtolen bewaffnete junge Burſchen ein, riefen „Hände hoch!“, 
ſtürzten ſich im ſelben Augenblick auf den Juſtizwachtmeiſter und 
ſchlugen ihn zu Boden. Auf den Lärm hin, eilte der Oberſekre⸗ 
tär Schmidt aus dem Nebenzimmer, wurde aber gegen die Wand 
gedrückt. Die Burſchen ſtießen ihm eine Piſtole gegen die Stirn, 
ſo daß er eine leichte Verwundung davontrug. Dann verſchwand 
die ganze Bande zuſammen mit Braun. Trotzdem bereits 
Alarm im Hauſe geſchlagen war, und ſämtliche Türen geſchloſ⸗ 
ſen waren, gelang es allen, bis auf einen das Freie zu gewin⸗ 
nen und in bereitſtehenden Autos zu entfliehen. Bei dem Ver⸗ 
hafteten, der zuerſt jegliche Angaben verweigerte, handelt 
es ſich um den 24 jährigen Schlächtergeſellen, Karl Philipp. 


Enthüllungen 
über den Ku- Klux- Alan - Bund 


Neuyorf. Der in Pittsburg ſtattfindende Prozeß gegen 
Anhänger des Ku- Klux⸗Klan⸗Bundes bringt auf⸗ 
ſehenerregende Einzelheiten über die Schreckens herrſchaft 
Ku⸗Klux⸗Klans, die beſonders in den Süd ſtaaten ſich auswirkten. 
Zeugen bekunden, wie dieſe Geheimorganiſation Mitbürger tötete, 
katholiſche Kirchen anzündeten und Bombenanſchläge verübten. 
Acht Leute, die dem Bund unangenehm waren, wurden vom Ku⸗ 
Klux⸗Klangericht zum Tode verurteilt und in Gegenwart von un⸗ 
gezählten Mitgliedern des Bundes in tollen Koſtümen getötet. 
Entſetzliche Grauſamkeiten, wie das Ueber gießen der 
Opfer mit Oel und Teer, dann Verbrennen am 
Scheiterhaufen wurden von den Zeugen ausgeſagt. In 
Ohio erhielten organiſierte Nachtstreter den Befehl zum Nieder⸗ 
brennen der katholiſchen Kirchen. Weiter geht hervor, daß der 
Leiter des Bundes Banden nach Mexiko ſchickt, um dort Unruhen 
anzuſtiften und ſo die amerikaniſch⸗mexikaniſche Spannung zu 
verſchärfen. 


Amerika an Deukſchland 

Berlin. Der amerikaniſche Botſchafter Schurman wird 
im Auftrage ſeiner Regierung noch heute nachmittag oder im 
Laufe des Donnerstag vormittag dem Reichsaußenminiſter die 
amerikaniſche Stellungnahme über den Abſchluß eines 
Kriegsverzichtpaktes überreichen. In einer beigefügten 
Note wird die Reichsregierung aufgefordert werden, ihre Stel⸗ 
lungnahme zu einem Abkommen zwiſchen Amerika, Deutſchland, 
England, Frankreich, Italien und Japan über die Ungeſetz⸗ 
lichteitserklärung des Krieges zum Ausdruck zu bringen. 


Der geheimnisvolle Neiter 


Noman von Zane Grey. 

Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
38) — 
„Na, alles Gute, mir ſoll es recht fein... Hier und da 
gibt es zweifellos noch ein paar Rinderdiebe. Wenn ich auch 
nicht glaube, daß die Sache viel Bedeutung hat; für Kolorado 
find dieſe Geſchichten vorbei.“ s 
„Boß, ich ſage Ihnen —“ 

„Sie wollen mir doch nicht prophezeien, Wade, 
hier in White Slides die Hölle auf den Hals 
brach ihn Bellounds verdrießlich. 

„Nein, ich will nicht prophezeien!“ erwiderte Wade ernſt. 
„Aber ich wollte ſagen, wenn Smith an ſo 'ner kleinen Räu⸗ 
berei beteiligt iſt, wird es ſchwer fein, ihn zu erwiſchen, und 
wenn man ihn erwiſcht, pfeifen die Kugeln. Er iſt ſchlau und 
hat große Erfahrungen hinter ſich. Nicht anzunehmen, daß er 
offen vorgeht, wie früher einmal vor vielen Jahren. Wenn 
er Rinder ſtiehlt oder geſtohlenes Vieh kauft und verkauft, iſt's 
ſicher nur in kleinem Maßſtab, und es wird nicht leicht ſein, 
die Spuren zu finden.“ 

„Na, er mag ſchlau ſein. Aber Männer von dieſem Schlag 
nehmen immer ein übles Ende, und wenn ſie noch ſo pfiffig 
ſind. Haben Sie einen perſönlichen Groll gegen Smith?“ 

„Was ich ihm verabreicht habe, war für einen anderen, 
und noch dazu recht wenig. Groll? Ja, er gegen mich!“ 

„Schön, ſchön. Daß Sie mir keine Händel ſuchen, Wade. 
Probieren Sie, aus White Slides einen Ort zu machen, der 
Ihren Namen Lügen ſtraft.“ ? 

Der alte Mann entfernte ſich nachdenklich und mit ſchwe⸗ 


daß wir 
bekommen!“ 


ren Schritten, während der Jäger gleichfalls in tiefem Sin⸗ 


nen zurückblieb. 

1 t Angſt, daß ich ihm die Laune vetbetoc, ba ich 
ihm 5 en ae erzähle, die über White lides 
ſich zuſammenbrauen“, monologiſierte Wade. „Sonderbar, wie 
man immer das ſagt, was man gar nicht ſagen wollte. Ich 
wollte ihm doch eigentlich von meinem erſtaunlichen Fox er⸗ 
wählen.“ 


20 Todesopfer beim Parifer Zugzuſammenſtoß 


40 Schwerverletzte 


Paris. In den frühen Nachmittagsſtunden des Mittwochs 
ſtießen 300 Meter vom Nordbahnhof entfernt z wei Eiſen⸗ 
bahnzüge zuſammen. Bis jetzt ſollen aus den Trümmern be⸗ 
reits 20 Tote und etwa 40 Schwerverletzte geborgen worden ſein. 
Ein Zug fuhr nach Chantilly, der andere lam leer zurück, um 
Reiſende nach Enghien aufzunehmen. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß wurden drei Wagen zertrümmert. Die Feuerwehr iſt gegen⸗ 
wärtig an Ort und Stelle mit dem Aufräumen der Trümmer be⸗ 
ſchäftigt. Die Urſache des Unglückes iſt anſcheinend auf ſchlech⸗ 
tes Arbeiten der Weichen zurückzuführen. 


Paris. Die Anglücksſtelle, an der ſich knapp vor der Einfahrt 
zum Pariſer Nordbahnhof der ſchwere Zuſammenſtoß 
zwiſchen zwei Eiſenbahnzügen, einem Lokalzug und einem Fern⸗ 
zug, der nach Boulogne unterwegs war, ereignete, bietet 
einen furchtbaren Anblick. Menſchliche Körper, Wagenteile und 


Amerikas „Friedensarbeit“ 


London. Die offiziellen Unterlagen des bisherigen amerika⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Meinungsaustauſches über einen vorgeſchlage⸗ 
nen Nichtangriffspakt werden heute den übrigen Großmächten zu⸗ 
geleitet werden. Durch eine Begleitnote werden die beteiligten 
Regierungen aufgefordert werden, ihre Anſichten über den vorge⸗ 
ſehenen Pakt darzulegen und zu dem bisherigen Meinungsaus⸗ 
tauſch Stellung zu nehmen, um hierdurch den geſamten Verhand⸗ 
lungen eine breite Grundlage zu geben. Die britiſche Regierung 
wird vor ihrer offiziellen Antwort die Regierungen der verſchie⸗ 
denen Dominions anhören. 


Die Feſtveranſtaltung der Finnland- 
Kämpfer in Helſingfors 


Helſingfors. Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung 
fand hier die große Feſtveranſtaltung der Finnlandkäm pfer 
ſtatt. Neben zahlreichen Gäſten aus Deutſchland waren auch 
viele finnländiſche Miniſter und bekannte Politiker erſchienen. 
Der erſte Landesverweſer Swinhufwud ſyrach in warmen Worten 
ſeinen Dank für die Hilfe der Deutſchen aus, die von 
Finnland zu einer Zeit größter Gefahr herbeigerufen worden 
ſeien. Dadurch, daß die deutſchen Hilfstruppen unter 
Führung des Grafen von der Goltz vom Süden aus der Roten 
Armee in den Rücken gefallen ſeien, ſei der Entſcheidungsſieg er⸗ 
rungen worden. Ihm antwortete Graf von der Goltz, der von der 
deutſch⸗finnländiſchen Waffenbrüderſchaft ſprach und die herzlichſten 
Grüße des Reichspräſidenten von Hindenburg übermittelte. Die 
Feſtverſammlung brachte ein Hoch auf Deutſchland aus und die 
Militärkapellen ſpielten die deutſche und die finnländiſche Na⸗ 
tionalhymne. 


Die deukſch⸗litauiſchen Verhandlungen 
verſchoben 


Berlin. Die deutſch⸗litauiſchen Handelsvertra rhand⸗ 
lungen, deren inn urſprünglich auf den 16. April ange⸗ 
ſetzt waren, ſind bis auf weiteres ver hoben worden. 


Calles will abrüſten 

Mexiko⸗Citn. Der mepikaniſche Staatspräsident Calles 
hielt auf einem Feſtbankett in Veracr ug eine aufſehen⸗ 
erregende Rede, in deren Verlauf er unter anderem mit: 
teilte, daß das mexikaniſche Heer im Laufe dieſes Jahres 
von 80 000 Mann auf 40000 Mann herabgeſetzt werden 
ſo ll. Die Armee verſchlingt augenblicklich mit 85 Millionen 
über ein Drittel des Geſamtbudgets. 


Bauchtuphus in Albanien 
Belgrad. Belgrader Außenminiſterium ift eine Be⸗ 
ſtätigung der Nachricht eingegangen, 5 im Bezirk Haſchka 
in Albanien Bauchtyphus ausgebrochen ſei. Der ganze Be⸗ 
zirk wurde auf n der Behörden abgeſperrt. In 
mehreren Orten ſollen auch Maisvergiftungen vorgekommen 
ſein. 


Fox war „der große Hund“ in der Koppel, und man hatte 
ihn völlig überſehen, eine Tatſache, die ſich Wade ſehr übel 
nahm. Ein Zufall brachte die Entdeckung. Irgendwo in dem 
geräumigen Korral befand ſich ein Loch, durch das die kleine⸗ 
ren Hunde entwiſchen konnten; aber Wade war außerſtande ge⸗ 
weſen, es zu finden. Eines Tages, als der Jäger, ſehr erbit⸗ 
tert, im Innern des Korals umherſchnüffelte nud nach dieſem 
geheimnisvollen Ausgang ſuchte, kam ein ziemlich kleiner Hund 
mit kurzem, graubraunem Wollhaar und zottigen Brauen über 
halb verborgenen, großen, hellen Augen, herbeigelaufen und 
wedelte mit ſeinem Stummelſchwanz. 

„Nun, was weißt denn du von der Sache?“ fragte Wade. 
Natürlich hat er dieſen Hund ſchon öfters bemerkt, ohne ſich je⸗ 
doch um ihn zu kümmern. Bei dieſer Gelegenheit wiederholte 
das Tier ſo unmißverſtändlich ſeine früheren Freundſchaftsbe⸗ 
weiſe, daß Wade ihn ſchärfer ins Auge faßte. Er war weder 
jung, noch hübſch, noch reinraſſig, aber in ſeinen klugen Augen 
lag ein Ausdruck, der dem Jäger bedeutſam erſchien. „Hör 
mal, vielleicht habe ich etwas überſehen? Aber es gibt einen 
Haufen von Kötern in dieſem Kortal, und du biſt keine hervor⸗ 
ragende Schönheit. Nun, wenn du mit mir reden willſt, komm 
und ſuch' mir das Loch.“ 

Worauf Wade eine neuerliche Suche rund um den Korral 
begann. Der Pferch bedeckte faſt einen Morgen Landes. Mehr 
als einmal ließ ſich Wade auf Hände und Knie nieder, um zu 
ſehen, ob er nicht das Loch finden könne. Der Hund begleitete 
ihn und verfolgte ſein Tun mit verſtändnisvollen Augen, die, 
wie der Jäger ſich einbildete, ihn eigentlich verlachten. Bald 
darauf, als Wade an eine unebene Stelle kam, ſchlüpfte der 
Hund unter ein vorgewölbtes Felſenſtück und von dort durch 
ein halb verborgenes Loch im Zaune; und kam ſogleich wieder 
zurück, um mit ſeinem Schwanzſtummel zu wedeln und ſo drein⸗ 
aufbauen, ols ſei die Auffindung dieſes Loches eine recht leichte 
Sache 

„u aller Fuchs“, erklärte Wade, während er den Hund 
tätſchelte. „Braver Junge! Jetzt wollen wir dieſes Loch ver⸗ 
ſtopfen, und dann kannſt du mit mir in meine Hütte kommen. 
Und ich taufe dich Fox.“ 

Auf dieſe Weiſe ſtellte ſich Fox dem Jäger vor und machte 
ſein Glück. Binnen kurzem erwies ſich Fox als ein Hund von 
überlegener Klugheit. Trotzdem er kein Jagdhund war, be⸗ 
ſtand er jo feſt darauf, mit der Koppel auf die Jagd mitgenom⸗ 


JEiſenſtücke bedecken den Boden. Unter den Trümmern der Bud: 
ſtäblich zerſplitterten Wagen iſt das Stöhnen von noch nicht ge⸗ 
borgenen Verletzten zu hören. Vorläufig wird die Zahl der 
Toten mit 20 angegeben, die der Verletzten überſteigt bereits 40, 
darunter 17 Schwerverletzte. Man befürchtet jedoch, daß ſich unter 
den Trümmern noch zahlreiche Tote befinden. Einer jungen 
Mutter, die mit ihren 4 Kindern reiſte, wurden beide Beine aus 
dem Leibe geriſſen. Auch ein Säugling wurde getötet. Der 
Leiter der Pariſer Polizei und die leitenden Perfönlichkeiten des 
Eiſenbahndienſtes haben ſich an Ort und Stelle begeben. Alle 
Züge haben mehrere Stunden Verſpätung, da die Zufahrt zum 
Bahnhof noch nicht freigemacht werden konnte. In den frühen 
Abendſtunden wurde von der Eiſenbahngeſellſchaft ein Bericht 
ausgegeben, in dem jedoch nur die Tatſache bekannt gegeben und 
nur von 6 Toten geſprochen wird. 


Das Schickſal der Nordpol-Flieger 

Neuyork. Seit fünf Tagen fehlt jegliche Nachricht von 
den Fliegern Kapitän Wilkins und Eiljon, die von Alas ta 
aus zum Nordpol geſtartet ſind. Man nimmt an, daß die Flie⸗ 
ger in Point Baſſow beſſeres Wetter abwarten wollen, um dann 
nach Spitzbergen zu fliegen. 


Geſpannte Lage in Hankau 

Paris. Nach den letzten, aus Schanghai vorliegenden 
Nachrichten ſcheint die Situation in Hankau ziemlich ernſt 
zu ſein, was durch die Abreiſe dez franzöſiſchen Admirals 
Stotz aus Schanghai beſtätigt wird. Man befürchtet Un⸗ 
ruhen in Hankau, aber im allgemeinen ſind die Ausländer 
der Anſicht, daß die Anweſenheit des franzöſiſchen Admirals 
und der Marinetruppen für das franzöſiſche Vertragsgebiet 
einen genügenden Schutz darſtellen. 

Wie aus Peking gemeldet wird, find heftige 
Schlachten auf den drei Fronten im W In dem 
Gebiet von Schanſi ſind die Nordtruppen im Vorteil. Sie 
nahmen die Kohlengruben von Tiing⸗Tſing ein. 


Franzöſiſch-italieniſche Reibungen 
in Corſica 

Paris. Aus Baſtia auf Corſica wird ein franzöſiſch 
italieniſcher Zwiſchenfall — — Der italieniſche Nich 
dampfer „Annina“, der vor drei Monaten in franzöſiſchen 
Hoheitsgewäſſern gefiſcht hatte und beſchlagnahmt worden 
war, wurde von den Fiſchern von Baſtia wieder in der 
Nähe von Aliſtro zu Sie gaben darauf auf den 
fer mehrere Gewehrſchüſſe ab, um ihn zur Flucht zu 
veranlaſſen. Die Mannſchaft der italieniſchen Dampfers ant⸗ 
wortete mit Revolverſchüſſen, ohne allerdings jemanden zu 
treffen, um dann die Anker zu lichten. Bei der Abfahrt nahm 
er mehrere hundert Meter Netze der korſiſchen Fiſcher mit. 


Die Anklageſchrift in der Donez⸗ 
Angelegenheit fertiggeſtellt 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Oberſte 
Staatsanwalt, Krylenko, die e in der Do⸗ 
nez⸗Angelegenheit fertiggeſtellt, die den erhafteten am 14. 
d. Mts. überreicht werden ſoll. Die Anklageſchrift ſtützt ſich 
vor allem auf die 88 57 und 58 des Strafgeſetzbuches. Den 
deutſchen Ingenieuren wird ſie in deutſcher Sprache über⸗ 
mittelt werden. Der Leiter der G. P. U. berichtete dem Po⸗ 
litiſchen Büro, daß mit der Uebergabe des Anterſuchungs⸗ 
materials an die Gerichtsbehörden die Tätigkeit der G. P. U. 
in dieſer Angelegenheit abgeſchloſſen ſei. Das Politische 
Büro ſprach der G. P. U. ſeine Anerkennung aus. 


Neue Verhaftungen in Mexiko 
London. Wie aus Mexiko Stadt gemeldet wird, ſind in 
einem Vorort erneut 20 Perſonen, darunter 7 Frauen, ver⸗ 
haftet worden, die beſchuldigt werden, aufrühreriſchen 
Leſeſtoff gegen die Regierung verbreitet zu haben. 


men zu werden, daß Wade, der ſich gelobte, ſich durch nichts 
überraſchen zu laſſen, ihm den Willen ließ. Zufälligerweiſe war 
es ein beſonders anſtrengender Tag für die Hunde: ſchwieriger 
Boden, alte Fährten, Zickzackſpuren. Fox arbeitete eine laby⸗ 
rinthiſche Fährte heraus, die Sampſon aufgab und Jim ver⸗ 
fehlte. Wade war begeiſtert, und noch an demſelben Abend 
verſuchte er, von Andrews, der den Hund an Bellounds ver⸗ 
kauft hatte, Näheres über Fox zu erfahren. Die Nachrichten, 
die er erhalten konnte, beſchränkten ſich auf Andrews’ Verdacht, 
daß der Kerl, von dem er Fox erhielt, ihn irgendwo geſtohlen 
habe. Wade verſchwieg die Fähigkeiten des Hundes und hielt 
mit ſeinem Urteil zurück; und jeden Tag gab er Fox von neuem 
Gelegenheit, ſein Wiſſen und Können zu zeigen. 


Bevor noch die Woche zu Ende war, liebte ihn Wade und 
entſchied, daß er ein prächtiges Tier ſei. Fox jagte gern, aber 
es kümmerte ihn nicht, welches Wild er jagte. Das überließ 
er dem Belieben ſeines Herrn. Er fand gefeſſelte Pferde, die 
ſich hinter den Bäumen verſteckten und ſich ſtill verhielten, um 
nicht entdeckt zu werden. Er ſpürte verirrte Rinder auf. Er 
jagte Eichhörnchen auf die Bäume und ſtellte das Waldhuhn. 
Und ſtets paßte er ſein Verhalten der Wildgattung an, die es 
zu jagen galt. Wenn man ihm eine Elchfährte gab oder die 
eines Hirſches, hielt er ſich ſtreng in Sichtweite des Jägers und 
ſtieß kein einziges Bellen oder Kläffen aus; und ohne ſonder⸗ 
lichen Eifer blieb er auf der Spur haften, bis er das Wild ge⸗ 
funden hatte oder zurückgerufen wurde. Bären⸗ und Katzen⸗ 
ſpuren aber erweckten ſeine wilden Inſtinkte und verwandelten 
ſein ganzes Weſen. Kläffend ſtürzte er auf die Fährte los, und 
ſooft fein Gekläff ſchrill und langgezogen wurde, wußte Wade, 
daß die Beute in Sicht ſei. Er bekämpfte den Bären wie ein 
kluger, alter Hund, der genau weiß, wann man mit ſchnappen⸗ 
den Zähnen loszuſtürzen und wann man ſich fernzuhalten hat. 
Seine wertvollſte Eigenſchaft aber war ſein Talent, die Spur 
zu halten, die man ihm gab. e war überzeugt, wenn man 
Jox auf die Spur eines Kaninchens ſetzte, und ein Bär oder 
Panther kreuzte vor ihm dieſe Fährte, würde Fox hinter dem 
Kaninchen bleiben. ® 


Fox und Kane, jo ſchien es dem Jäger in feinem ſinnenden 
Vorgefühl künftiger Ereigniſſe auf White Slides, waren be⸗ 
ſtimmt, eine wichtige Rolle zu ſpielen. 


Gortſetzung folgt) 


r 


Freitag, den 13. April 1928 


Polniſch⸗Schleſien 


Am die „Rota“ 

Aus ganz Polen, ſchreibt die „Polska Zachodnia, laufen 
fortgeſetzt Proteſte und Entſchließungen gegen die bekannte Ca⸗ 
londerſche Entſcheidung bezw. Stellungnahme über die „Rota“ 
ein. Bisher ſind nicht weniger als 200 ſolcher Proteſte eingelau⸗ 
fen, von denen 86 auf öffentlichen Verſammlungen, während 114 
von 345 politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen unterfer⸗ 
tigt worden ſind. Und weitere Proteſte dürften noch einlaufen, 
da der Weſtmarkenverein unabläſſig an der Veranſtaltung von 
Gegendemonſtrationen iiſt. $ 

Wie man jieht, hat der Weſtmarkenverein aus der Stellung- 
nahme Calonders eine Staatsaktion zuwege gebracht, die den 
polniſchen nationalen Kreiſen willkommene Gelegenheit gibt, vor⸗ 
nehmlich eine üble Hetze gegen das Deutſchtum zu betreiben. Wie 
ſie ſich bereits ausgewirkt hat, konnten wir bereits ſehen in den 
letzten verfloſſenen Wochen, die reich waren an verſchiedenen 
Terrorakten. Nun hat der ſchleſiſche Wojewode Grazynski dieſe 
Entſcheidung als die zuſtändige polniſche Behörde „offiziell“ ab⸗ 
gelehnt. In der Begründung der Ablehnung betont Wojewode 
Grazynski, daß die Regierung die Entſcheidung Calonders nicht 
annehmen könne, ſoweit ſie die polniſchen Schulen betreffe. Da⸗ 
gegen was die deutſchen Schulen in Polniſch⸗Schleſien anbelangt, 
jo habe die Schulabteilung der Wojewodſchaft angeordnet, daß 
die „Rota“ in den Minderheitsſchulen nicht mehr geſungen wer⸗ 
den darf. 

Wir haben unſeren Standpunkt in der „Nota“ ⸗Frage mehr⸗ 
mals genau präziſiert und hätten es ſehr gern geſehen, wenn ſie 
in einer beide Teile befriedigenden Weiſe aus der Welt geſchaffen 
worden wäre. Ob nun dieſe „offizielle“ Ablehnung das tut, laſſen 
wir dahin geſtellt ſein, aber beide Teile müßten ſich mit ihr jetzt 
zufrieden geben, vor allem der polniſche. Und damit müßte der 
„Rota“⸗Rummel endgültig behoben ſein. 


Die Schlichtungsausſchußverhandlungen vertagt 
Die für geſtern angeſetzten Schlichtungsausſchußverhandlun⸗ 
gen wegen der Uebertagearbeiter ſind vertagt worden. 


schleſiſcher Sejm 
Die nächſte Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejm findet am 
kommenden Montag, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Zur Beratung 
kommen eine Reihe von Novellen ſowie eine Auslieferungs⸗ 
angelegenheit gegen den Abgeordneten Rumpfelt. 


Wojewodenbeſuch 
Der Wojewode von Nowogrod, Beczkowicz, traf geſtern 
in Kattowitz ein und nahm beim Wojewoden Grazynski Woh⸗ 
nung. Sein Beſuch ſoll nur privaten Charakter haben. 


Bantpräfident Gorecki in Kattowik 

Geſtern abends traf in Kattowitz der Präſident der Bank 
Goſpodarſtwa Krajowego, General Dr. Gorecki ein in 
mehrerer Abteilungsdirektoren dieſer Bank. Zu ſeinem Empfange 
fanden ſich ein die höheren Beamten der Kattowitzer Bank Go po⸗ 
darſtwa Krajowego ſowie Vertreter der Preſſe. Der Bankj räſi⸗ 
dent wird eine Reihe von induſtriellen Anlagen beſuchen und am 
Sonnabend im Stadthausſaal einen Vortrag über die Tütiyteit 
der Bank Goſpodarſtwa Krafowego halten. 


Die oberſchleſiſche Induſtrie - und Handels- 
kammer zum deutſch-polniſchen Wiriſchaftskrieg 

Die Induſtrie⸗ und Handelskammer der Provinz Oberſchleſien 
in Oppeln nimmt in ihrem Jahresbericht ausführlich zu dem 
Problem des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages Stellung und 
fordert einen Handelsvertrag, der den von deutſcher Seite auf⸗ 
geſtellten Grundforderungen Rechnung trägt. Zu dieſen Grund⸗ 
forderungen gehört in erſter Linie eine ſachgemäße Regelung des 
Niederlaſſungs⸗ und Aufenthaltsrechtes. Zu der Frage des Koh: 
lenkontingents wird jejtgeitellt, daß an und für ſich jede Einfuhr 
von Kohlen aus Oſtoberſchleſien abgelehnt werden kann, da die 
Förderungsſteigerung der letzten drei Jahre den unwiderlegten 
Nachweis erbracht hat, daß die deutſch⸗oberſchleſiſche Kohlen⸗ 
induſtrie ahne weiteres in der Lage iſt, den Kohlenbedarf der ge: 
ſamten öſtlichen Provinzen Deutſchlands in vollem Umfange zu 
befriedigen. Trotzdem iſt auch die oberſchleſiſche Induſtrie im ge⸗ 
ſamtdeutſchen Intereſſe zu Opfern bereit. Dieſe Opfer müſſen 
aber innerhalb der tragbaren Grenzen bleiben. Oberſchleſien muß 
dafür auf anderen Gebieten die erforderlichen Kompenſationen 
erhalten. Die erſte Vorausſetzung jeden Entgegenkommens auf 
deutſcher Seite iſt und bleibt aber zunächſt eine Beſchräntung der 
polniſchen Forderungen auf eine annehmbare und diskutable Höhe 
ſowie ein den deutſchen Leiſtungen entſfrechendes Entgegenkom⸗ 
men Polens auf dem Gebiete der Zollherab etzungen und Zoll⸗ 
bindungen. Die polniſche Kohleneinfuhrforderung von 350 000 
Tonnen Kohle und die Forderung Polens auf Zulaſſung eines 
Jahreskontingents von 300 000 Tonnen Eiſen und Stahl iſt völlig 
undistutabel. Unbedingt abzulehnen iſt der von der polniſchen Re⸗ 


gierung zur Zeit offenbar vertretene Standpunkt, zunächſt ein 


Proviſorium hinſichtlich der Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen zu ſchaffen. Die geſamten für die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft wichtigen Fragen müſſen einheitlich und in einem Vertrage 
behandelt und geregelt werden; iſt die polniſche Regierung hierzu 
nicht bereit, dann erſcheint es für die deutſche Wirtſchaft günſtiger 
und zweckmäßiger, den jetzigen Zuſtand des Handelskrieges, ſo 
bedauerlich er iſt, beizubehalten, als denſelben unter Einräumung 
einſeitiger Vorteile für die polniſche Regierung in einzelnen Teil. 
verträgen unter wenn auch nur vorläufigen Verzicht auf die er⸗ 
forderlichen Gegenleiſtungen abzubrechen. 


Das höhere Verſicherungsamt in Myslowitz 

Ueber das Verſchleppungsſuſtem durch das höhere Ver: 
ſicherungsamt in Myslowitz hört man ae Klagen Dieſe 
Klagen finden ihre Begründung in der Tatſache, daß feder 
Geſucheinreicher, der an jein Geſuch bezw. Rekurs eine Hoff⸗ 
*! nung knüpft, mit der Zeit ungeduldig wird, wenn er viele 
Wochen auf die Erledigung vergebens wartet. Tatſächlich 
iſt in den Leiſtungen des Myslowitzer höheren Verſicherungs⸗ 
amtes eine Steigerung zu verzeichnen, die in der Anzahl der 
erledigten Schriftſtücke und der abgehaltenen mündlichen 
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Freitag, den 13. April 1928 


Endloſe Arbeitszeitverhandlungen 


Ein neues Projekt der Arbeitsgemeinſchaft — Herrn Galots Widersprüche 


Nachdem die weitere Ueberführung zum Achtſtundentag mehr 
und mehr den Gefrierpunkt erreicht hat, iſt ſeitens der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ein neues Projekt zur Verwirklichung des Acht⸗ 
ſtundentages in Polniſch⸗Oberſchleſien aufgeſtellt und geſtern 
dem Demobilmachungskommiſſar vorgelegt worden. Nach ein⸗ 
gehender Ausſprache iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
an eine baldige Verwirklichung dieſes Projektes nicht zu denken 
it. Mithin dieſem dasſelbe Schickſal blüht, wie den vorherigen 
Vorſchlägen. Auch mußte die Arbeitsgemeinſchaft feſtſtellen, daß 
ſogar die Zuſagen des Demobilmachungskommiſſars, welche er 
bezüglich der ſtrittigen Punkte anläßlich der letzten Beſprechung 
gemacht hat, als auch in bezug der Ueberführung des techniſchen 
Perſonals in den Keſſelhäuſern, nicht eingehalten worden jind. 
Er will jetzt dieſe Kategorien Ende April übergeführt wiſſen. 
Bei dieſer Art Behandlung der grundlegenden Forderungen der 
Eewerkſchaften, iſt eine Aenderung der bisherigen Taktik in der 
Behandlung der Arbeitszeitfrage als unbedingte Notwendig⸗ 
keit anerkannt und Herrn Galot vorgelegt worden. Es iſt dabei 
auf die deutſchen Schiedsſprüche verwieſen worden, welche wohl 
nicht viel ingen, aber im Allgemeinen doch die Geſamtheit der 
Arbeiter umfaſſen und eine jedermann klare Rechtslage ſchaffen, 
während durch den Rattenſchwanz der vielen Arbeitsverord⸗ 
nungen in Polen, ſich faſt niemand mehr durchzuarbeiten ver⸗ 
mag. 


Zur Information bringen wir das neue Projekt unſeren 
Leſern zur Kenntnis. Danach ſind demnächſt zu überführen: 
1. Metall⸗ und Eiſengießereien und Glühereien. 
2. Die Appretur des Emaillierwerkes „Sileſia“ Paruſchowitz. 
3. Die Konſtruktionswerkſtätten, Schrauben⸗, Ketten⸗, Bohrer⸗ 
5 Nietenfahrikation bei Ferrum, Hubertus und Baildon⸗ 
ütte. 


4. Gaszentralen, Gasmaſchinenzentralen und Gasgebläſe, außer⸗ 
dem die Gas⸗ und Gasrohrreiniger. 

5. Alle Grob: und Blockwalzwerke, welche direkt vom Stahl: 
werk arbeiten. g 

Agglomerieranlagen (Falvahütte) und Britkettfabrikation. 
7. Die noch übriggebliebenen Kategorien der Hochofenbetriebe. 
8. Die noch nicht übergeführten Arbeiter der Martinwerke. 

Für alle nicht aufgeführten Kategorien und Betriebe wird 

grundſätzlich der Achtſtundentag Geltung haben, mit der Maß⸗ 

gabe, daß wochentäglich bis 1% Stunden länger gearbeitet wer⸗ 

den kann, für welche ein 25 proz. Zuſchlag zu zahlen iſt. Die 
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Verhandlungen zum Ausdruck kommt. Im Jahre 1922 wur⸗ 
den 16 mündliche Verhandlungen abgehalten, im Fabre 1923 
107, 1924 — 87, 1925 — 91, 1926 — 118, 1927 — 137. Re 
kurſe wurden erledigt: 1923 — 143, 1994 -—_ 152, 1925 — 192, 
1926 — 323 und 1927 — 454. Aerzliche Nachprüfungen 
wurden vorgenommen: 1923 — 530, 1924 — 426, 1925 — 
621, 1926 — 948 und 1927 — 1109. Schriftſtücke wurden er- 
ledigt: 1923 — 13 069, — 15818, 1925 — 17389, 

22 082 und 1927 — 23 311 Stück. Das höhere Verſicherungs⸗ 
amt in Myslowitz wird immer mehr in Anſpruch genommen 
werden, was insbeſondere aus der Zahl der erledigten 
Schriftſtücke erſichtlich iſt. Das, was am meiſten die Klagen 
Ser Intereſſenten verurſacht, find die unerledigten Geſuche. 
Im Jahre 1922 wurden 2319 Geſuche eingereicht, erledigt 
wurden 1313, unerledigt blieben 1006. 1923 wurden 6322 
Geſuche eingereicht, erledigt wurden 4572, uner edigt blieben 
1750. 1924 wurden 6901 Geſuche eingereicht, erledigt wurden 
4219, unerledigt blieben 2692. 1925: Eingereicht wurden 
9583 Geſuche, erledigt wurden 4553, unerledigt blieben 5030. 
1926: Eingereicht wurden 10 362 Geſuche, erledigt 8548, un⸗ 
erledigt blieben 1814, und endlich 1927 wurden 6886 Geſuche 
eingereicht, erledigt wurden 5274, unerledigt blieben 1592. 
Die Rückſtände ſind hier alſo ſehr En und eine Beſſerung 
kann in den letzten Jahren kaum konſtatiert werden. Die 
Rückſtände werden mit Perſonalmangel are doch 
können wir uns an Mangel von Arbeitskräften in der Wo⸗ 
jewodſchaft nicht beklagen. 


Zu drei Jahren Zuchthaus verurkeilt 
Weil er Falſchgeld in Umlauf ſetzte. 

In den Kreiſen Myslowitz und Czenſtochau wurden eine 
längere Zeit hindurch 5 Zloty und 20 Zloty⸗Falſifikate in Umlauf 
geſetzt und Kaufleute ſowie private Perſonen arg geſchädigt. Der 
Betrüger ging ſehr umſichtig zu Werke und führte jederzeit neben 
den Falſifikaten echte Banknoten bei ſich, um für alle Fälle gegen 
eventl. Ueberraſchungen ſeitens der Polizeiorgane gefeit zu ſein. 
Unter dieſen Umſtänden war es für die Kriminalpolizei eine 
ſchwere Aufgabe, den Täter zu ermitteln. Bei einer plötzlichen 
Hausdurchſuchung in der Wohnung des Privatangeſtellten Joſef 
Skrobacz aus der Ortſchaft Zarki, Kreis Czenſtochau, wurde 
Falſchgeld über 430 Zloty vorgefunden. Die Kriminalpolizei 
verhaftete den Skrobacz, welcher, wie die eingehende Durchſuchung 
ergab, weitere Falſifikate unter dem Hut verſteckt hatte. 

BVährend dem Unterſuchungsverfahren verſuchte der Arretierte 
die Richter irrezuführen, indem er die raffinierteſten Ausflüchte 
machte und zweimal fingierte Namen angab, um ſeine ſchnellere 
Frellaſſung zu erwirken. Um ſich aus der „Patſche“ zu helfen, be⸗ 
ſchuldigte er ſpäter den Landwirt Adam Ezyc aus der Ortſchaft 
Jaroniki, Kreis Czenſtochau, als Geldfälſcher und Hauptſchuldi⸗ 
gen, indem er gleichzeitig behauptete, daß deſſen Schweſter und 
Schwager wegen Vertrieb von Falſchgeld zu mehrjährigen Ge⸗ 
fängnisſtrafen verurteilt worden ſeien. Auf Grund dieſer ſchwe⸗ 
ren Beſchuldigungen wurde der Landwirt Cz. ebenfalls in Haft 
genommen. — Die beiden Angeklagten hatten ſich am Mittwoch 
vor dem Landgericht Kattowitz zu verantworten. Während der 
Landwirt grund ätzlich jede Schuld verneinte, verſuchte Skrobacz 
erſteren durch ſeine Ausſagen zu belaſten. Er führte aus, daß er 
ſich bereits früher einmal mit dem Landwirt im Gefängnis 
kennen gelernt habe, dieſem eine Gefälligkeit erwies und nach er⸗ 
folgter Freilaſſung beauftragt wurde, Falſifikate in Umlauf zu 
bringen. Infolge großer Notlage ſei er (Strobacz) auf dieſes 
Angebot eingegangen. Weitere Zeugen mußten ausſagen, daß ſich 
der Landwirt durch ſeine Fahrten nach Warſchau verdächtig ge⸗ 
macht habe und angenommen wurde, daß er Mitglied einer War⸗ 
ſchauer Geldfälſcherbande ſei. Der Staatsanwalt beantragte für 
den Landwirt Czyc die empfindlich hohe Zuchthausſtrafe von 


— . — — ͤ ꝝ— 


Ruhepauſe ſoll im Ganzen 1 Stunde betragen. An Tagen vor 
Feiertagen und Sonnabenden gilt der Achtſtundentag. 

Der letzte Abſatz iſt aus dem deutſchoberſchleſiſchen Schieds⸗ 
ſpruch übernommen worden, der jedoch bei Herrn Gallot wenig 
Sympathien weckte. Im allgemeinen äußerte ſich Gallot ſehr ab⸗ 
fällig, ſpeziell über die deutſchoberſchleſiſchen Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
zeitbedingungen. Nach ſeinen Ausführungen beträgt der Durch⸗ 
ſchnittslohn eines deutſchoberſchleſiſchen Arbeiters 151 Rm., wäh⸗ 
rend der Preisindex 150 Prozent beträgt. Demgegenüber ſoll bei 
uns der Durchſchnittsverdienſt 240 Zloty und der Preisindex 195 
Prozent betragen. Demnach verlebt der hieſige Arbeiter herrliche 
Zeiten, welche aber nur in den phantaſievollen Köpfen Tar⸗ 
nowskis und Gallots exiſtieren. Herr Kubik ſtellte ſogar die Be⸗ 
hauptung auf, daß auf Grund der äußerſt günſtigen Lage des 
zolniſchoberſchleſiſchen Arbeiters in den Belegſchaftsverſammlun⸗ 
gen auf deutſcher Seite die Forderung aufgeſtellt wird, deswegen 
Deutſch⸗Oberſchleſien an Polen anzugliedern. Der hieſige Ar⸗ 
beiter wird darüber ſicher nicht nur ironiſch lächeln, denn die 
Erfahrung lehrt ihn etwas anderes. Während aus Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien nur ein Bäckerdutzend Arbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien 
arbeiten, ſind über 9000 hieſige Arbeiter drüben beſchäftigt, 
welche gerade das Gegenteil über dieſelben Dinge berichten wie 
Herr Gallot. Sie würden auch bei dieſer Sachlage ſchön auf die 
Arbeit drüben pfeifen und ihre Arbeitskraft lieber hier bei einem 
Faſan verkaufen. Herr Gallot geht aber noch weiter. Nach ſei⸗ 
ner Auffaſſung iſt das Ganze nur ein politiſcher Trick, denn in⸗ 
dem die Arbeiterſchaft Deutſch⸗Oberſchleſiens wie blind ſchuftet 
für billiges Geld und längere Arbeitszeit und mit den Arbeit⸗ 
gebern Hand in Hand geht, ſoll dadurch Polniſch⸗Oberſchloſten 
dem Ruin nähergebracht werden. Herr Gallot geht aber noch 
weiter, indem er behauptet, daß ſogar die Gewerkſchaften in 
Deutſchland mit den Arbeitgebern Kapruſche machen. 

Den Beweis für dieſe ungeheuerlichen Behauptungen zu er⸗ 
bringen, dürfte den Herren niemals gelingen. Das iſt ja ſchließ⸗ 
lich auch Nebenſache. Die Hauptſache iſt der Zweck, welcher da⸗ 
durch erreicht werden ſoll, und der iſt, daß man trotz aller Ver⸗ 
ſprechungen vor den Wahlen nicht mehr daran denkt, weſentliche 
Veränderungen in der Arbeitszeit vorzunehmen. Die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft iſt dadurch vor eine neue Situation geſtellt. Die 
nächſten Tage ſchon werden in dieſer Beziehung daher recht be⸗ 
deutungsvoll ſein und die Aufmerkſamkeit der Geſamtarbeiter⸗ 
ſchaft verdoppeln. 


10 Jahren. Derſelbe mußte jedoch trotzdem infolge mangelnder 
Schuldbeweiſe freigeſprochen werden. Dagegen wurde der Privat⸗ 
angeſtellte Skrobacz wegen Vertrieb von Falſifikaten für ſchuldig 
erkannt und gemäß dem Antrag des Anklagevertreters zu drei 
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


flattowitz und Umgebung 


Kampf den Ratten, 

Laut Bekanntgabe der ſtädtiſchen Polizei ſoll in der 
nächmen Heilt an besonders vorgeſchriebenen Tagen im Be⸗ 
reich von Groß⸗Kattowitz an die Bekämpfung der Ratten⸗ 
plage herangegangen werden. Sämtliche Hausbeſitzer, Haus⸗ 
verwalter und Pächter ſind verpflichtet, der polizeilichen 
Aufforderung ſtrikt nachzukommen und alle Anweiſungen zu 
befolgen. Das Rattengift mu) 
Donnerstag, den 26. April d. 8. und zwar abends, an den 
geeignetſten Stellen ausgelegt werden. Beglaubigungen für 
den Ankauf von Rattengift werden bei der ſtädtiſchen Po⸗ 
lizei im Verwaltungsgebäude, auf der ul. Mlynska (Mühl⸗ 
ſtraße) 4, Zimmer 24, am 19., 20. und 21. April d. J. auss 
geſtellt. Es iſt unbedingt erforderlich, daß ſämtliche Haus⸗ 
einwohner vor Auslegung des Rattengiftes aufmerkſam 
gemacht werden, damit ſie die Möglichkeit haben, Kleintiere, 
u. a. auch Hunde und Katzen, an den fraglichen Tagen ein⸗ 
zuſperren, um einer eventl. Vergiftung der Tiere durch das 
ausgelegte Gift rechtzeitig vorzubeugen. Die vorgeſchriebe⸗ 
nen Termine, an welchen an die Bekämpfung der immer 
mehr zunehmenden Rattenplage herangegangen werden ſoll, 
müſſen unbedingt Eiern eingehalten werden. Die Befolgung 
der behördlichen Anordnung erweiſt ſich ſchon allein aus 
hygieniſchen Gründen als notwendig, da ſchwere, anſteckende 
Seuchen und Krankheiten, wie längſt nachgewieſen werden 
konnte, vorwiegend durch die Ratten ver chleppt und ver⸗ 
breitet werden. — Zu bemerken iſt noch, daß dieſe polizeiliche 
Anordnung allgemein bindet, demnach Pächter bezw. Ver⸗ 
walter von behördlichen oder militäriſchen Verwaltungs⸗ 
gebäuden gleichfalls verpflichtet ſind, ausnahmslos in den 
betreffenden Hausgrundſtücken an den vorgeſchriebenen Ter⸗ 
minen gleichfalls an die Auslegung der Giftmittel zur Be⸗ 
kämpfung der Rattenplage heranzugehen. Perſonen, welche 
zuwiderhandeln, werden mit entſprechenden Strafen belegt. 


Für Erſtkommunikanten. Der Magiſtrat beabſichtigt für die 
Erſtkommunikanten nach Bewilligung der Beihilfe, 850 Paar 
Schuhe, ſowie 450 Bekleidungsſtücke anzuſchaffen. Acht Katto⸗ 
witzer Geſchäftsfirmen erhielten nunmehr den Auftrag, die er⸗ 
forderlichen Sachen und Schuhe nach einem entſprechenden Ver⸗ 
teilungsplan anzuliefern. 

Von der Schmalſpurbahn überfahren. An der Schmalſpur⸗ 
bahn der Kunigundehütte wurde die Leiche des 14jährigen Walter 
Blatt gefunden. Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß der 
Knabe beim Aufſpringen auf die Schmalſpurbahn ſtürzte und 
unter die Räder geriet, ſo daß er überfahren wurde. Der Tod 
muß nach den Verletzungen ſofort eingetreten ſein. 


Die neuen Höchſtpreiſe. Der Magiſtrat in Kattowitz gibt 
nachſtehende, neue Preisänderungen bekannt: Roggenmehl (70 
Prozent) pro Pfund von 39 auf 40, Brot aus 65 prozentigem 
Roggenmehl von 37% auf 38 Groſchen. Neu feſtgeſetzt wurde 
ferner der Höchſtpreis für das Pfund Tafelbutter und zwar von 
400 auf 380 Groſchen. Es haben ſomit die Mehl⸗ und Brot⸗ 
preiſe eine weitere Erhöhung erfahren, während der Butter⸗ 
preis um 20 Groſchen pro Pfund heruntergeſetzt worden iſt. Die 
neuen Höchſtpreiſe gelten ab heutigen Donnerstag. 
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Ausbau der Grünanlage auf dem Andreasplatz. Auf der 
letzten Magiſtratsſitzung in Kattowitz wurde die Frage betr. 
Ausbau der Grünanlage auf dem Andreasplatz eingehend be⸗ 
handelt. Da der Andreasplatz als Baugelände erhalten werden 
ſoll, war man ſich im Anfang darüber nicht ganz ſchlüſſig, ob 
man an die Errichtung einer regelrechten Grünanlage heran⸗ 
gehen, oder es aber bei einer Grüngrasfläche belaſſen ſoll. Nach 
Erwägung des Für und Wider wurde der Beſchluß gefaßt, den 
Andreasplatz als Grünanlage auszubauen, jedoch wurde zur Be⸗ 
dingung gemacht, daß dieſer Platz jederzeit auf Anforderung für 
Bauzwecke zur Verfügung geſtellt werden muß. Die Außenran⸗ 
dung wird von Sträuchern umſäumt. An den Seiten werden 
etwa 40 Ruhebänke zur Auſſtellung gelangen. In der Mitte 
ſoll in Kreisform ein Blumenbeet angelegt werden, ebenſo 
wird ein Springbrunnen, ſowie ein Sandplatz für die Jugend 
errichtet. Die erforderlichen Arbeiten ſollen durch Arbeitslose 
3 werden. Die Koften ſollen angeblich nicht überaus 
0 in. 

Fahrraddiebſtähle. Vor der Geſchäftsſtelle 
Kurier“ wurde dem Bürogehilfen Moszczyl aus Siemianowitz 
ein Fahrrad geſtohlen. Wert 200 Zloty. Ein Fahrrad Marke 
„Brennabor“ wurde ebenfalls vor dem Poſtgebäude einem Woj⸗ 
ciech Mandrelka entwendet. x 


Königshütte und Umgebung 


Wiedervereinigung der feindlichen Glaubensgenoſſen 
Wie für jo viele, jo wurde nach der Uebergabe Ober: 
ſchleftens an die polniſche Staatshoheit, Oberſchleſien Neu⸗ 
land, auch für die Oſtjuden. Zu taufenden langbärtige und 
glattraſterte, kleine und große Juden überſchwemmten Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien, um ſich hier ſeßhaft zu machen und ihre 
Geſchäfte zu betreiben. Wer anfangs von dieſen Geſchäfte⸗ 
machern mit einer Zigarrenkiſte hauptſächlich nach Königs⸗ 
hütte kam, hatte es nach Monaten jo weit gebracht, daß er 
bald ein Geſchäft in irgend einer Straße aufmachen konnte, 
ſeinem Grundſatz huldigend: „Sehn Sie, das ijt ein Geſchäft, 
das muß verſtanden ſein.“ Und ſo kam es, daß in den ent⸗ 
legendſten Straßen der Stadt jüdiſche Geſchäfte auftauchten, 
die irgend einen Schundartikel führten, zum Schaden unſerer 
einheimiſchen Geſchäftswelt. Aber nicht genug deſſen, jeder 
leerſtehende kleine oder große Wohnraum wurde bezogen und 
gemietet, manchmal zu horrenden Preiſen, ohne Genehmi⸗ 
gung des ſtädtiſchen Wohnungs büros. Aus dieſem Grunde 
ſtehen mehrere Räumungsklagen, eingeleitet durch die Stadt, 
in nächſter Zeit vor dem Gericht zur Verhandlung. Den 
Nachteil hierbei erlitten unſere langjährigen Wohnungs⸗ 
ſuchenden. Doch dieſes bleibt ein Kapitel für ſich. 
Wie nun einmal die Oſtjuden auch gottesfürchtig jun 
io glaubten fie auch in der N a ne die Oberhand 
haben zu müſſen. Bei der Verteilung der Sitze der Reprüs 
ſentanten beanſpruchten ſie die Mehrheit, was ſich wiederum 
die alten, jahrzehntelang eingeſeſſenen und vor allem zah⸗ 
lungsfähigen jüdiſchen Bürger nicht bieten ließen, was auf 
Grund deſſen eine Spaltung der Judenſchaft hervorrief. 
Während hauptſächlich die zugewanderten Juden über ihren 
„Steg“ triumphierten, zogen es die einheimiſchen jüdiſchen 
Bürger vor, einen Beiverein zu gründen und einen geſchmack⸗ 
vollen Betſaal im Saale des „Hotel Dworcomy“ einzurich⸗ 
ten. Und ſo währte die Spaltung annähernd zwei Jahre, 
die einen hier, die anderen dort. Während dieſer Zeit kri⸗ 
ſtaliſierten ſich die Verhältniſſe jo, daß die in der alten Sy: 
nagogengemeinde verbliebenen meiſten Oſtjuden die Not⸗ 
wendigkeit des „Geldhabenmüſſens“ erkannt haben, ſo wie 
es bei allen anderen Geſchäften iſt. Die Laſten wurden 
immer unerträglicher und man ſtreckte Fühler aus, um even⸗ 
tuell die abtrünnigen Brüder, die das meiſte Geld haben, 
wieder zu gewinnen. Und ſo kam es nach längeren Ver⸗ 
handlungen und mehreren Sitzungen wieder zu einer Eini⸗ 
gung, wobei aber beſondere Bedingungen geſtellt und von 
der Gegenſeite angenommen wurden. And ſo haben ſich die 
verlorenen Söhne wiedergefunden, wo es zu herzzerbrechen⸗ 
den nen kam. Und nun ſage noch einer, die den ſind 
nicht überall geſchäftstüchtig. — Aber auch die Behörde will 
die geweſene Trennung feſter kitten, indem nach dem Aus⸗ 
ſcheiden von mehreren Repräſentanten und deren Vertreter 
aus der jüdiſchen Gemeinde, die Wojewodſchaft eine Erſatz⸗ 
wahl angeordnet hat und Stadtſyndikus Zajonc zum Wahl⸗ 
kommiſſar ernannte. Nach dem Wahlausſchreiben finden die 
Wahlen am Dienstag, den 17. April d. J., von 11—3 Uhr 
nachmittags im jüdiſchen Gemeindehauſe an der ulica Ka⸗ 
zimierza 6, ſtatt. Ohne Rückſicht auf die Wahlbeteiligung 
wird das Reſultat feſtgeſetzt. Und mit der Erledigung dieſes 
Schrittes wird das alte Verhältnis wieder hergeſtellt ſein. 
Ob dabei aber beide Seiten etwas gewonnen haben? Wir 
bezweifeln es. m. 


des „Oberſchl. 


Sparguthaben abholen! Das bisherige Sparſyſtem in den 
Werkskaſſen der Königshütte, wurde durch Vorſtandsbeſchluß 
aufgehoben. Trotzdem haben verſchiedene Sparer bisher ihre 
Guthaben noch nicht abgehoben. Dieſes bedeutet für die betref⸗ 
jenden Sparer einen Verluſt, weil vom 1. April d. Is. ab keine 
Zinſen mehr berechnet werden. m. 

Preiſe für Fenſter⸗ und Balkonſchmuc. Um die Verſchöne⸗ 
rung des Straßenbildes zu fördern, und die Bürgerſchaft zum 
Bepflanzen der Fenſter und Balkons anzuſpornen, hat der Magi⸗ 
ſtrat 16 Preiſe von 200-50 Zloty in einer Geſamtſumme von 
1500 Zloty bewilligt. Wer ſich in der Pflege des Balkonſchmuckes 
beſonders hervorhebt, kann mit einem der ausgeſetzten Prämien 
belohnt werden. In Anbetracht der lohnenden Geldpreiſe, kön⸗ 
nen die Balkonbeſitzer jetzt mehr Sorgfalt als bisher auf die 
Heranzucht und Pflege der Blumen verwenden. — In der Stadt⸗ 
gärtnerei wird gute Muttererde unentgeltlich verabfolgt, auch ſind 
daſelbſt zum Selbſtkoſtenpreiſe Käſtchen zu haben. m. 


Siemianowiß 

Bereinsfigung. Donnerstag, nachm. 4 Uhr, im bekannten 
Berſammlungslokal, Sitzung des Vereins für abgebaute Kopf⸗ 
arbeiter. Zur Ausſprache kommt beſonders ein Vorfall, der vor 
Oſtern unter den hieſigen abgebauten Kopfarbeitern große Er⸗ 
regung hervorgerufen hat. Trotzdem dieſe Arbeitsloſen wöchent⸗ 
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Der Beuthener Bahnhof war am Mittwoch früh der 
Schauplatz einer Schlägerei. Im Mittelpunkt der Exeigniſſe 
ſtanden die dem Bahnſchutz bekannten nächtlichen Ruheſtörer, 
die mit ihrem weiblichen Anhang faſt in jeder Nacht den 
Warteſaal aufzuſuchen verſuchen. Dieſe hatten mit einem 
Maurer aus Roſenberg Streit angefangen und ihn mit 
Stöcken blutig geſchlagen. Der Bahnſchutz war raſch zur 
Stelle. Einer der Raufbolde gab mehrere Schüſſe aus einem 
Trommel-Revolver auf die Beamten des Bahnſchutzes ab. 
Ein Geſchoß ſtreifte den Kopf eines Beamten und ein zweites 
Geſchoß durchlöcherte ihm den Mantel in der Schultergegend. 

Jetzt machte auch der Beamte von ſeiner Schußwaffe 


lich 2 mal ſtempeln, müſſen dieſe je zweimonatlich eine Beſcheini⸗ 
gung beibringen, daß ſie noch am Orte anſäſſig ſind. Auf dieſe 
Weiſe verloren 8 Mann plötzlich die Unterstützung. Es geht 
nichts über Bureaukratismus. 

Eine ſchwere Fußvexletzung erlitt der auf Baingowſchacht 
beſchäftigte Labryga dadurch, daß er mit dem Bein unter einen 
freirollenden Wagen geriet. 8 

Raffinierter Einbruch. Kein Tag vergeht in unſerer Ge⸗ 
meinde, daß nicht ein oder mehrere Einbrüche erfolgen. In der 
Vorfeiertagswoche waren es ſogar Serieneinbrüche. Die Nach⸗ 
richt über die Entziehung der Arbeitsloſenunterſtützung wird 
natürlich nicht im geringſten verbeſſernd auf die hieſigen Zu⸗ 
ſtände wirken, auch wenn man durchaus nicht behaupten will, 
daß nur Arbeitsloſe durch die Notlage gezwungen ſind zur Selbſt⸗ 
hilfe zu greifen. Meiſtens ſind es dem Leben leiſte und 
vielfach auch ausländiſcher Beſuch. So brach man in der Nacht 
von Sonnabend in das Milchhäuschen von König gegenüber dem 
Hüttengaſthaus ein. Vorher aber war man gezwungen, ſich ge⸗ 
eignete Werkzeuge zu beſchaffen und zu dieſem Zwecke machte 
man in der Hullin'ſchen Schmiede am Luna⸗Park Beſuch. Darauf 
erbrachen die Einbrecher die Jalouſie, drückten eine größere 
Fenſterſcheibe ein und leerten das Häuschen vollſtändig, unter 
anderem 9 Mill Zigaretten, Schokolade, Backwerk uſw., welche 
Sachen ſie in den ebendaſelbſt befindlichen Tiſchtüchern wegbrach⸗ 
ten. Der Schaden beträgt ſchätzungsweiſe 1000 Zloty, von den 
Dieben iſt bis jetzt keiner ermittelt. 

Pferdemuſterung für Siemianowitz und Umgegend finden 
diesjährig früh 7,45 Uhr am Marktplatz hierſelbſt ſtatt und zwar 
am 14. Mai für Hohenlohehütte, am 15. Mai für die Pferde⸗ 
halter von hier mit den Buchstaben A—H. am 16. Mai des: 
gleichen für I-N, am 18. Mai für O—3 und am 19. Mai für 
Klein⸗Dombrowla ſowie am 21. für Byttkow, Przelaika und 
Baingow. N B. 

Ein verhangnisvoller ChrenjäbeL Dem hierorts noch in 
guter Erinnerung verbliebenen Polizeikommiſſar Dzewuszewski 
wurde ſeitens ſeiner Mannſchaften zum Geburtstage ein Ehren⸗ 
er Herr D. iſt von Königshütte nach Amwel verfegt 
wor a 


Myslowitz 
Betrügeriſche Kaufleute. 

Immer häufiger kommt es vor, daß Leichtgläubige von ge⸗ 
riſſenen Hauſierern, d. h. Kaufleuten, die von Wohnung zur 
Wohnung ziehen und ihre Ware Jedermar N 
gelegt werden. Halb Bendzin, Chrzanow und Oswiencim reift 
in dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet herum. Ein ſolcher Handels⸗ 
mann nimmt einiger Meter Stoff oder Leinwand auf den 
Rüden, zieht var Wohnung zu Wohnung und bietet es den 
Frauen an. Neben einigen Metern Ware werden Proben mit⸗ 
geführt und jedem ſteht es frei, ſich ein beliebiges Muſter aus⸗ 
zuſuchen. Verkauft wird auf Ratenzahlungen. Jede zweite 
Frau läßt ſich von einem ſolchen Handelsmann überreden und 
„werſorgt“ ſich für Frühling und Sommer. Das Wichtigſte iſt 
es, daß man nicht gleich bezahlen braucht. Ein gewiſſer Kirſch⸗ 
blatt aus Oswiencim hat mit feinen Stoffen einſchließlich Seide 
ganz Myslowitz und Umgebung abgeklopft. Selbſt Dienſtmäd⸗ 
chen haben Seidenſtoffe für Sommerkleider gekauft. Herr Kirſch⸗ 
blatt befucht feine Kundſchaft regelrecht, bietet ihnen neue 
Stoffe an und kaſſiert pünktlich die völligen Raten. Wird der 
Kunde zu Hauſe nicht angetroffen oder bezahlt nicht pünktlich 
die völligen Raten, ſo bekommt er prompt den Zahlungsbefehl 
für den ganzen Betrag, der falls nicht bezahlt, ſofort die Ge⸗ 
richtsklage nach ſich zieht. Schon ſo manche Frau mußte un⸗ 
nötiger Weiſe neben den viel zu teuren Stoffen, auch noch die 
Gerichtskoſten bezahlen. Sie wird wohl das zweite Mal kaum 
nach etwas auf Pump leichtſinnig kaufen. Ein anderer Kauf⸗ 
mann, ein gewiſſer Kornfeld aus Bielitz. weiſt nicht ſchlechte 
Muſter dem kaufenden Publikum vor, ſchickt aber jedesmal eine 
Schundware ins Haus, die er noch obendrein unter Nachnahme 
ſchickt. Wird aus dieſem Stoff ein Anzug angefertigt, jo zerrinnt 
er bald, als wenn er aus Papier wäre. Die Ware iſt aus ordi⸗ 
närer Abfallbaumwolle hergeſtellt. Darum iſt der Kauf bei ſol⸗ 
chen Agenten ſtets eine heikle Sache geweſen. 


Schuppenbrand. In einem Holzſchuppen des Stanislaus 
Faſowski von der ul. Piaskowa 2, brach Feuer aus, welches 
einen Materialſchaden von 800 Zloty verurſachte. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Von der Straßenbahn tödlich überfahren wurde vorgeſtern 
das 2 Jahre alte Söhnchen des Arbeiters Johann Scholtyſſek in 
Friedenshütte. Das Kind lief in die nach Beuthen fahrende 
Straßenbahn förmlich hinein, wurde erfaßt und jo zugerichtet, 
daß es bald an den erlittenen Verletzungen verſtarb. 


Mehr Licht. Die berechtigten Klagen der Bürgerſchaft 
von Groß⸗Piekar über die mangelhafte Straßenbeleuchtung 
hat die Gemeindeverwaltung en eine Anzahl neuer 
Lampen inſtallieren zu laſſen. Die Koſten für die elektriſchen 
1 uſw. ſind bereits genehmigt worden. So erhalten 
jetzt beſonders die Neben⸗ und Seitenſtraßen eine El 
Beleuchtung, die auf die Verkehrs⸗ und Sicherheitsverhält⸗ 
niſſe einen günſtigen Einfluß ausüben werden. 


Das Vermögen von Groß⸗Piekar. Das Steueramt gibt 
eine Berechnung bekannt, derzufolge ſich der Vermögensſtand 
der Gemeinde folgendermaßen darſtellt: Der Wert von 1260 
Morgen Ackerland beträgt 2 624000, von 700 Morgen Wald 
840 000, das übrige Vermögen der Gemeinde in Gebäuden 
und Unternehmungen 15 000 000 31. Das Geſamtvermögen 
der Gemeinde beträgt ſomit die recht ſtattliche Summe von 
annähernd 19 000 000 Zloty. 


Jedermann anbieten, herein⸗ 


Schießerei auf dem Beuthener Hauptbahnhof 


Gebrauch. Der Arbeiter Grabara, der aus dem Trommel⸗ 
Revolver geſchoſſen hatte, wurde von dem Beamten in das 
Knie geſchoſſen. Es gelang ihm aber trotz der ſchweren Ver⸗ 
letzung den Bahnſteig zu verlaſſen und auf eine Droſchke zu 
flüchten. Die Arbeiter Thomannek, Franyczek und Bienef, 
die ſich an der Schlägerei beteiligt hatten, wurden feſtge⸗ 
nommen und dem Polizeigefängnis zugeführt. Der Revol- 
verheld Grabara wurde im Laufe des Vormittags von meh⸗ 
reren Kriminalbeamten feſtgenommen und zunächſt nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo ſofort eine Ope⸗ 
ration an ihm vorgenommen wurde. Der Revolver war noch 
in ſeinem Beſitz und konnte beſchlagnahmt werden. 


pießz und Umgebung 


Nikolai. Am Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im Hotel 
„Polonia“, von den „Freien Sängern“ varanſtaltet, eine Auffüh⸗ 
rung der Operette „Glücksmädel“ von O. Schwarz ſtatt unter der 
muſikaliſchen Leitung von F. Birkner⸗Kattowitz und der Regie 
von Herrn Fritzſchler vom Oberſchleſiſchen Volkstheater. Der 
Vorverkauf findet bei Herrn Kaufmann Blaſel am Ringe ſtatt. 


Rybnik und Umgebung 


„Glücksmädel“. Die bereits an mehreren Orten mit großem 
Erfolge aufgeführte Operette „Glücksmädel“ von O. Schwarz 
wird unter der muſikaliſchen Leitung von F. Birkner⸗Kattowitz 
und der Regie von Herrn Fritzſchler vom Königshütter Volks⸗ 
theater mit vollem Orcheſter Sonntag abends 7% Uhr im Hotel 
Swierklaniec zur Aufführung gebracht. Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung von Stronczek. 


Deufih-Oberichlejien 


Ein gefährlicher Burſche. 

Der wegen Straßenraubes und anderer Roheits⸗ und 
Eigentumsdelikte mit 15 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte 
Arbeiter M. ſtand am Mittwoch wieder einmal wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung, Bedrohung mit einem Verbrechen 
und ruheſtörenden Lärms angeklagt, vor dem Einzelrichter des 
hieſigen Amtsgerichts. In der Nacht zum 27. Dezember v. J. 
hatte er auf einem Hauſe durch wiederholtes heftiges Anſchlagen 
an die Haustür den Hausmeiſter aus dem Schlafe geweckt, und 
als dieſer auf die Straße trat, um den Ruheſtörer vom Platze 
zu jagen, fiel der Angeklagte jofort über den Hausmeiſter 
her und warf ihn zu Boden. Nachdem er mit den beſtiefelten 
Füßen auf ihm herumgehackt hatte, ſchlug er den am 
Boden Liegenden wiederholt mit dem Kopf auf das Straßen- 
pflaſter und brachte ihm am Daumen der rechten Hand eine recht 
ſchmerzhafte Biß verletzung bei. Den Hausbeſitzer, der in⸗ 
zwiſchen hinzugekommen war und deſſen Haus er in die Luft 
zu ſprengen drohte, bedrohte er obendrein mit Totſchlag. 
Ein in der Nähe poſtierter Schupobeamter machte mit der 
Feſtnahme des Angeklagten, der nach den 1 vr 

Hausbeſitzers zu allem fähig iſt, dem nächtlichen Auf⸗ 
Fi ein Ende, it Rüden = SL Vorſt ran wurde 
der Angeklagte wegen der gefährlichen Körperverletzung und der 
Bedrohung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, 
Wogen ruheſtörenden Lärms erhielt er zwei Wochen Haft. 


Sportliches 
Handballſpiel Turnverein „Vorwärts“ Kattowitz — Freie Turner 

Am 1. Oſterfeiertag trafen ſich bei ſchönem Wetter obenge⸗ 
nannte Verein in Stärke von 2 Mannſchaften auf dem Diana⸗ 
platz, um 2 Freundſchaftsſpiele auszutragen. Kurz vor 10 Uhr 
ließ der Schiedsrichter Mach F. T. K. das Spiel der 2. Mann⸗ 
ſchaft beginnen. Von vornherein ſei es geſagt, daß das Spiel 
techniſch nicht auf der Höhe war. Beide Mannſchaften konnten 
es nicht unterlaſſen, fortwährend zu rufen und zu ſchreien, was 
auf die Zuſchauer ſowie auf das Spiel ſelbſt, den ſchlechteſten 
Eindruck machte. Auch war das ganze Spiel ein wildes Laufen. 
da nur wenige Spieler ihre Stellung innehielten. Nach 3 Minu⸗ 
ten konnten die Freien Turner ihr erſtes Tor erzielen. Ein Straf⸗ 
ſtoß (16⸗Meter⸗Ball) brachte für F. T. das 2. Tor. Die Mann⸗ 
ſchaft der Freien Turner war durch flottes Spiel bald ihrem 
Gegner überlegen und konnten bis zur Halbzeit 4 Tore erringen, 
während es Vorwärts nur bis zu einem Tor bringen konnte. 
Der Schiedsrichter Mach war nicht zufriedenſtellend. Für die 
2. Halbzeit war Herr Mai vom A. T. V. Kattowitz Schiedsrichter. 
Durch energiſches Eingreifen vom Schiedsrichter wird das Spiel 
ein techniſch beſſeres. Es ertönte die Pfeife des Schiedsrichters 
faſt ununterbrochen. Ein Straſſtoß folgte auf den anderen, aber 
das Spiel wird ruhiger. Im Verlauf der 2. Halbzeit konnten 
beide Gegner je ein Tor erzielen, ſo daß F. T. Kattowitz das 
Spiel mit 5:2 gewinnen konnte. 

Hierauf begann 11,15 Uhr das Spiel der beiden J. Mat; 
ſchaften. Man ſah ſofort, daß es hier ziemlich hart zugehen wird 
und ſchon nach 2 Min. muß der Schiedsrichter Herr Mai einen 
16⸗Meterball für F. T. geben, wegen zu ſcharfem Spiel des 
Gegners im Strafraum. ch Verlauf von 10 Minuten konnten 
die F. T. ihr erſtes Tor erzielen. Wie ſchon angeführt, war das 
Spiel zu hart und es artete immer mehr aus, ſo daß der Schieds⸗ 
richter fortwährend eingreifen mußte, um das Spiel nicht ganz 
ausarten zu laſſen. Zu bemerken jei, das Vorwärts allein 8 
Strafſtöße wegen unfairem Spiel erhielt, F. T. 4 Strafſtöße 
wegen desſelben Vergehens. Der Schiedsrichter mußte ſogar 
Verwarnung für 2 Spieler geben. Die erſte Halbzeit endete mit 
341 für F. T. Kurz nach Beginn der 2. Halbzeit konnte Vor⸗ 
wärts einen Strafſtoß zum Tor verwandeln. Des weiteren gelang 
es Vorwärts in den erſten 20 Minuten durch einen ſchönen 
Schuß von links ein Tor zu erringen und ſomit den Ausgleich 
zu ſchaffen. Da es einige Spieler nicht unterlaſſen konnten, 
ihren Gegner zu roh anzugreifen, ſah ſich der Schiedsrichter ge⸗ 
nötigt, 1 Mann von Vorwärts und 1 vom F. T. aufzufordern, 
das Spielfeld zu verlaſſen. Kurz vor Schluß konnte Vorwärts 
ein 4. Tor erzielen und ſomit das Spiel mit 4:3 gewinnen. Der 
Schiedsrichter Herr Mai war gut und nur ſeinem ſcharfen 
Zugreifen it es zu verdanken, daß das Spiel zu Ende geführn 
werden konnte. Zu bedauern iſt nur, daß es immer wieder bei 
beiden Parteien Spieler gibt, die ſich vergeſſen und das Hand⸗ 
ballſpiel mit einem Boxkampf verwechſeln. Für die Zuſchauer it » 
dieſe Art von Spiel kein Genuß und ich glaube beſtimmt, auch 
nicht für die Spieler. Beiden Vereinen möchte ich zurufen: „Mehr 
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Technik, nicht rohe Gewalt“, nur dann kann der Sport ul 


Vom Goff zum Quackſalber 


Doktor Eiſenbart im Reich der Mitte. — Ordinationen für 20 
Pfennig. — Kräftigende Suppen aus Kinderfleiſch. — Notarielle 
Kontrakte mit dem Patienten. 

Wie ſehr die chineſiſche Kultur, die an Alter die europäiſche 
weit übertrifft, in ihrer Entwicklung ſtehengeblieben iſt und ſich 
ſogar zurückentwickelt hat, geht deutlich aus dem Entwicklungs 
gang des Aerzteſtandes hervor, den Dr. Huber in der „Deutſchen 
Mediziniſchen Wochenſchrift“ nachzeichnet. Den Berichten der 
Jeſuiten zufolge waren noch im 17. Jahrhundert die chineſiſchen 
Aerzte ſehr angeſehen. Auch verdienten ſie viel Geld. Sie 
waren in der Literatur ſehr bewandert, und hochſtehende Männer 
des öffentlichen Lebens an ihrer Spitze viele Kaiſer, beſchäftigten 
ſich mit Heilkunde. Die berühmteſten unter den Jüngern Aes⸗ 
kulaps wurden wie Götter verehrt. In den letzten Jahrhunderten 
gewann aber das ſchamaniſtiſche Zauberweſen über den die 
Wiſſenſchaft fördernden Konfuzianismus die Oberhand, und die 
Aerzte verloren immer mehr an Bildung und Fachwiſſen. Die 
wenigſten von ihnen können heute einen akademiſchen Grad 
nachweiſen und find meiſt Quackſalber, die mit den volkstümlich⸗ 
ſten Heilmitteln, mit Beſchwörung und magiſchen Formeln 
arbeiten. 

Sie üben ihr Gewerbe im Umherziehen aus und verſchreiben 
auf Jahrmärkten ihre Rezepte gegen Honorar. Seit dem 13. 
Jahrhundert gibt es in Peking eine Standes vertretung, das 
höchſte Aerztekollegium, das ſchöne Titel mehr nach dem impo⸗ 
nierenden Auftreten des Ausgezeichneten als nach ſeinen Ver⸗ 
dienſten und Fähigkeiten verlieh. Es gab da Bezeichnungen wie: 
Hoher Arztinſpektor, hoher geſchickter Direktor, hoher Arzt⸗ 
profeſſor; die kaiserlichen Aerzte hießen „hohe aufwartende 
Aerzte“. Früher war die Ausübung der Praxis noch an Prü⸗ 
fungen gebunden, was heute nicht mehr der Fall iſt. Wer Arzt 
werden will, macht erſt bei einem Wunderarzt eine Lehrzeit durch, 
während deren er ſeinem Meiſter das Verſchreiben der Rezepte 
und beſonders das geheimnisvolle Auftreten abſieht, worauf er 
ein rotes Schild mit prahleriſcher Reklame an ſein Haustor hängt 
und ungeniert ſeine Praxis eröffnet. 

Die beſten Aerzte ſind die, bei denen ſich der Beruf durch 
Generationen forterbt. Solche Familien, deren berufliche Tradi⸗ 
tion in einzelnen Fällen Jahrhunderte alt iſt, wohnen manchmal 


in Dörfern beiſammen, zu denen die Bevölkerung in wahren 
Wallfahrtszügen pilgert. Die Aerzte ſind bis ins kleinſte 


ſpezialiſiert, und es wird als ſtandeswidrig angeſehen, ſein Ge⸗ 
biet zu überſchreiten. Je größere Quantitäten Medizin ſie ver⸗ 
ſchreiben, deſto größer iſt ihr Anſehen, und da ſie meiſt zugleich 
Apotheker ſind, verſchreiben ſie ihre Mixturen in nicht zu gerin⸗ 
gen Mengen. So müſſen ſie ihre mageren Einkünfte aus den 
Ordinationen ausgleichen, denn für dieſe bekommen fie nur 20 
Pfennige, für die Medizinen drei bis vier Mark. Bei den Heil⸗ 
pflanzen wird genau unterſchieden, welcher Teil der Pflanze ange⸗ 
wandt wird, wo und bei welcher Witterung ſie geerntet wurde. 
Daher ſind dieſe Sonderwünſche ſchwer zu erfüllen und die Heil⸗ 
pflanzen ſehr teuer. Beſonders gilt dies von der für die Männer⸗ 
welt aus gewiſſen Gründen wichtigen Ginſeng⸗Wurzel, die des⸗ 
halb von Amerikanern auf amerikaniſchem Boden gezüchtet und 
in Mengen nach China verkauft wurde. 
Da das größte Glück des Chineſen eine kinderreiche Familie iſt, 
verkünden die Aerzte mit ungeheurer Reklame Mittel für Mann 
und Weib zur Erzielung reichlicher Nachkommenſchaft. Die 
Grundlagen ihrer Heilkunde gehen auf taoiſtiſche 1 zurück. 
Für kranke Eltern wird das Eſſen von Kinder empfohlen, 
und die ſeit dem Jahr 1130 erſcheinende Pekinger Zeitung ver⸗ 
öffentlichte früher immer die Namen der Kinder, die ſich aus 
Armen und Beinen Stücke ſchneiden ließen, damit ihren Eltern 
daraus eine kräftige Suppe gekocht werde. Es gibt notariell 
beglaubigte Kontrakte mit der Verpflichtung des Patienten zur 
Zahlung einer gewiſſen Summe, wenn er in einer beſtimmten 
Zeit geheilt iſt. Dabei verſucht der Kranke häufig, den Arzt 
zu betrügen. Doch gibt es bei vornehmen Familien Hausärzte, 
die ſolange ein Fixum bekommen, wie die Familie geſund iſt. 
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Das Ungeheuer von villoſanges 

In der Nähe des Dorfes Villoſanges im Departement Puy⸗ 
de⸗Dame liegt ein großer Sumpf, der jetzt der Schauplatz merk⸗ 
würdiger Ereigniſſe geworden iſt. Oder, um es genauer zu 
ſagen, nicht der Schauplatz, ſondern der Hörplatz; denn geſehen 
bat noch kein Menſch das geheimnisvolle Ungeheuer, das in die⸗ 
lem Sumpf haufen ſoll, aber in jeder Nacht kann die Bevölkerung 
es hören. So beſchreibt der Berichterſtatter einer Pariſer Zeitung 
das Erlebnis: „So bald die Nacht gekommen iſt, ſtört ein entſetz⸗ 
liches Gebrüll von überwältigender Stärke die Ruhe des Dorfes. 
Kein Tier, das wir kennen, vermag dieſe Töne hervorzubringen. 
Man weiß nicht, ob dies Klagen oder Heulen aus der Luft oder 
aus der Tiefe des Sumpfes kommt.“ Die Bewohner von Villo⸗ 
ſanges fürchten, daß durch die Erderſchütterungen der letzten Mo⸗ 
nate ein geheimnisvolles Weſen der Urwelt aus verborgenen 
Erdtiefen frei geworden iſt. Sie zünden große Feuer rings um 
den Sumpf an, und tapfere Jäger ſchießen ihre Büchſen in die 
Nacht ab. Bisher iſt das Geheimnis noch nicht aufgeklärt. 

Schade, daß in Frankreich unſer guter alter Fritz Reuter ſo 
wenig bekannt iſt! Sonſt hätte vielleicht einer der Gelehrten, 
die ſich über das Geheimnis von Villoſanges die Köpfe zerbrechen, 
an das erſte Kapitel aus „Dörchläuchting“ gedacht. Da wird er⸗ 
zählt, wie Adolf Friedrich von Mecklenburg ⸗Strelitz mit feiner 
Schweſter, der Prinzeſſin Chriſtel, am Fenſter ſeines Schloſſes 
ſitzt, und wie plötzlich durch den ſtillen Frühlingsabend über den 
Zierker See ein Ton herüber dringt, „ſo'n gruglichen Ton, as 
blot dat niderträchtigſte Späuk ſick utdenken kann“. And die 
beiden hohen Herrſchaften wiſſen nicht, „kamm hei baben ut de 
Luft oder unnen ut den Irdbodden“. Alſo ganz wie jetzt in Vil⸗ 
loſanges. Adolf Friedrich IV. und ſeine Chriſtel⸗Schweſter wer⸗ 
den dann, als ſie vor Angſt das Zittern kriegen, durch den Kam⸗ 
merdiener Rand und den Kammerjunker v. Knüppelsdorf be⸗ 
ruhigt, die beide als eingeborene Mecklenburger erklären: 
„Dörchläuchten, das ſein die Rodump.“ 

Vielleich läßt ſich ſo auch der Schrecken von Villoſanges er⸗ 
klären. Denn auch jetzt naht der Frühling, und Rohrdommeln, 
die ihre Schnäbel in den Sumpf ſtecken und losbrüllen, um die 
Leute „grugen zu maken“, gibt es in Frankreich auch. 


Der lachende Mund 

Eine hochgezogene Oberlippe und zwei Reihen ſchneeweißer 
Zähne: ſo ſtrahlt das Antlitz unſerer Zeit. Es iſt Vorſchrift, fort⸗ 
während zu lachen. Alle bedeutſamen Perſönlichkeiten in den 
illuſtrierten Zeitſchriften tun es, die Filmdiva wie der Beerdi⸗ 
gungsdirektor. Man iſt nur nicht ſicher, ob fie vergnügt find, 
weil es ihnen auf der Erde tatſächlich ausgezeichnet geht. Jeden⸗ 
falls ſind ſie übermütig wie junge Böcke. 

Die amerikaniſchen Präſidenten um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ließen ſich noch mit geſchloſſenem Mund rhoto⸗ 
graphieren. Den erſten Auswanderern, die nach Amerika zogen, 
war nicht lächerlich zumute. Ihrer wartete ſaure Arbeit im Ur⸗ 
wald, auf den Farmen, in den Bergwerken. Erſt als ſich dort 
drüben wohlhabende Schichten gebildet hatten, als das Zinſen⸗ 
zehren mit Luxus und Gepränge als Lohn der Glücklichen erſchien, 
wurde allmählich der Erfolg das Ziel der Maſſen, das einzige 
Ziel. Erfolg konnte man nur haben, wenn man Vertrauen auf 
ſeine friſche Leiſtungsfähigkeit hervorrief. Geſundheit und Kraft 
waren notwendig, um Kredit zu erhalten. Das Lachen wurde 
Mit einem verbitterten Geſicht 
mochte ſich niemand einlaſſen. Ein Bankerott zieht den anderen 


“einmal lachen, lachen um jeden Preis. 

ach ben Amellte grip dre Seuche ber uhern chen Seohiichteit auf 

Frankreich und England über. Der Franzoſe war ja von jeher 
zu Spott und Gelächter bereit, der Engländer immer materieller 
Behaglichkeit zugetan, ſo wirkte das Beiſpiel Amerikas raſch an⸗ 
8 und heute lachen alle Pariſer und Londoner ununter⸗ 
rochen. 

Wiewohl auch bei uns vielen nur Genuß und Erfolg er⸗ 
ſtrebenswert erſcheinen, ſo iſt ja doch ein Unterſchied. Wo für 
den angelſächſiſchen Bürger die Rechnung glatt aufgeht, da bleibt 
für uns ein Reſt: Das Elend. Dieſe andersgerichtete ſeeliſche 
Einſtellung wird uns daran hindern, jenen gewaltſamen Opti⸗ 
mismus einſchränkungslos mitzumachen. Wir haben nicht das 


einem der eriten Pariſer Hotels 


Talent, uns die Komödie vorzuſpielen, es ginge uns allen hernor⸗ 
ragend gut. 


Trotzdem wird man auch bei uns immer mehr lachende Män⸗ 
ner ſehen, die Bewegung greift auf die ganze Epoche über und 
wird kaum an unſeren Grenzen halt machen. 

Müdigkeit und eee ge- werden durch unbe⸗ 
ſchwertes Draufgängertum verdrängt. er ich ſchaudere bei dem 
Gedanken, daß der lachende Mund ſchließlich zur allgemeinen 
Maske werden könnte, daß jede Erſchütterung unmöglich würde, 
und endlich das ganze Menſchengeſchlecht gleich grimmigen Kari⸗ 
katuren fortwährend die Zähne bläkte. Die Menſchen würden 
über das Weſen der Dinge hinweglachen, ſie würden nichts mehr 
ſein als eine grinſende Reklame für ſich ſelbſt. 

Der lachende Mund iſt dabei, Mitteleuropa zu erobern. Froh⸗ 
mut und Heiterkeit, Leichtigkeit und Liebenswürdigkeit können 
wir gewiß brauchen. Aber lachen wollen wir doch lieber nur, 
wenn uns danach zu Sinne iſt. Aus Gewohnheit bedeutungslos 
aufgeriſſene Münder erinnern zu peinlich an die Schnauzen der 
Haifiſche 0 Richard Gerlach. 


Der heroiſche Magiſtrat 

Vor die Wahl geſtellt, zu bezahlen oder zu ſitzen, hat ſchon 
mancher Privatmann den billigeren Ausweg gewählt. Daß 
ein ganzer Gemeinderat, beſtehend aus ſechs der angeſehenſten 
beſten Bürger ſolches beſchließt, dürfte neu ſein. In dem Städt⸗ 
chen Bremen im Staate Ohio hatte der Stadtrat Geländever⸗ 
beſſerungen ausführen laſſen, die das Gut einer Mrs. Sarah 
H. Turner in Mitleidenſchaft zogen. Mrs. Sarah verklagte die 
Stadt auf 6200 Dollars Schadenerſatz, und der Magiſtrat wurde 
zur Zahlung verurteilt. Aber die Stadt iſt arm und braucht ihr 
Geld für Schulen und Bewäſſerungsanlagen. Die Stadtväter 
verweigerten die Zahlung und ließen ſich ſolidariſch zu 30 Tagen 
Gefängnis verurteilen, um der Stadt die Ausgabe zu erſparen. 
Bremen im Staate Ohio jedoch iſt ſtolz auf ſeinen heroiſchen 
Magiſtrat. Die berühmten Bürger von Calais, die ſich, um ihre 
Stadt zu retten, dem Feinde überlieferten, waren nicht helden⸗ 
hafter, und wann hätte der Senat der Republik Rom, deſſen 
ſtandhafte Tugend die Hiſtoriker feiern, dreißig Tage im Ge⸗ 
fängnis geſeſſen? 


Aterefſantes aus ler Welt 


Der Diamantendieb mit dem Zaubertrick 
Wie ein wertvoller Schmuck entwendet wurde. 

Aus Paris wird berichtet: Ein Diamanten⸗ Halsband im 
Werte von einer halben Million iſt auf geheimnisvolle Weiſe 
geſtohlen worden. Der Diebſtahl war offenbar von einem 
Meiſterdieb, der bei Arſeene Lux in in die Lehre gegangen lt, 
vorbereitet worden. Der, der den Verluſt erlitten hat und der 
in dem Polizeibericht als Monſieur B. figuriert, iſt einer der 
erſten Pariſer Juweliere. Sein Geſchäft befindet ſich in dem 
Viertel des Place Vendome. 

Vor einigen Wochen beſuchte den Juwelier ein Herr, der 
einen ariſtokratiſchen Namen führte und begehrte, ein Diamanten. 
halsband zu kaufen. Er konnte aber keines finden, das ſeinem 
Geſchmack entſprach und der Juwelier verabredete mit ihm, daß 
er eigens für ihn eines anfertigen laſſen werde, das 160 000 
ee kam der „atiftoftatiihe” Kunde, der i 
SEeine Woche ſpäter kam „ „atiſtokratiſche“ Kunde, der in 
band abzuholen. Er erklärte, daß es ihm ausnehmend gut ge⸗ 
falle, bezahlte es ſofort und nahm es mit. 

Einige Tage ſpäter kam er wieder zu dem Juwelier und 
beſtellte noch ein Diamantenhalsband, das eine halbe Million 
koſten ſollte. j 

Eines Abends, als der „ariſtokratiſche“ Kunde wiederkam 
und erfuhr, daß das Halsband fertig ſei, meinte er ſehr begreif⸗ 
licherweiſe, er wolle den Schatz nicht mit ſich herumtragen. Auch 
habe er das nötige Geld zur Bezahlung nicht bei ſich. Er bitte 
alſo darum, daß der Juwelier ihm das Juwel am nächſten 
Morgen durch einen ſeiner Angeſtellten in das Hotel ſchicken 


Im neuen Sejm 


Der neue Sejmſaal. — Warum die Pultdeckel befeſtigt wurden. 
— Das teure Abgeordnetenhotel. — Wie die Abgeordneten ſitzen. 


Die neugewählten Volksvertreter haben es in einer Hinſicht 
unzweifelhaft beſſer als ihre Vorgänger im erſten und zweiten 
Sejm. Sie brauchen nicht mehr in dem unbequemen langge⸗ 
ſtreckten Sitzungsſaal zu beraten, da dem neuen Sejm ein ſchöner 
neuer Saal zur Verfügung geſtellt wurde. Der neue Sejmfaal 
kann ſich ſehen laſſen. Er macht mit jeiren Marmorwänden, dem 
ſchönen Rundbau und dem großen Glasdach einen impoſanten 
Eindruck. Vor allen Dingen aber iſt er für die Beratungen 
bedeutend praktiſcher. Da die Bänke der Abgeordneten halbkreis⸗ 
förmig geordnet ſind und von der Wand zu immer höher anſteigen, 
iſt der Marſchallsſitz und die Rednertribüne auch von dem ent: 
fernteſten Platz aus ſichtbar. Einen großen Fehler hat jedoch 
der neue Saal aufzuweiſen. Die Akuftit iſt ſehr ſchlecht. In 
den hinteren Bänken und auf der Galerie für das Publikum 
kann man von den Reden nur fehr wenig verſtehen. 

Im alten Saal waren an den Abgeordnetenſitzen beweg⸗ 
liche Pulte angebracht. Dieſer Umſtand wurde bei Demonſtratio⸗ 
nen weidlich ausgenutzt, indem ab und zu ohrenbetäubende 
Pultdedelkonzerte veranſtaltet wurden. Fürſorglicherweiſe hat 
man daher im neuen Saale die Pulte unbeweglich geſtaltet, ſo 
daß ſie zum Lärmmachen nicht zu gebrauchen ſind. Doch hat man 
ſich hierin bereits Rat zu ſchaffen gewußt. So haben die Kom⸗ 
muniſten bereits in der dritten Sitzung einen unbeſchreiblichen 
Lärm veranſtaltet, indem ſie mit eigens dazu hergeſtellten Holz⸗ 
brettchen auf die Pulte klopften ſowie Autohupen und Kinder⸗ 
trompeten verwendeten. j 

Um den Saal herum zieht ſich der Wandelgang, der in der 
Mitte einen Ausgang zum neuerbauten Abgeordnetenhotel beſitzt. 
Im Hotel befinden ſich noch einige Sitzungszimmer für die 
Kommiſſionen, der Leſeſaal ſowie der geräumige Speiſeſaal, der 
den Inhabern des Reſtaurants „Gaſtronomja“ in Warſchau ver: 
pachtet iſt. Wer die Abgeordneten um dieſes Reſtaurant beneidet, 
der wird dies bald unterlaſſen, wenn er ſich überzeugt, daß die 
Preiſe im Sejmreſtaurant den Preiſen in anderen größeren 
Reſtaurants der Hauptſtadt gar nicht nachſtehen. Die Abgeordne⸗ 
ten ſind gezwungen, dieſe teuren Preiſe zu bezahlen, da die Auf. 
einanderfolge der Sitzungen im Plenum und in den Kommiſſio⸗ 
nen ihnen gar nicht geftattet, ſich anderswo zu beköſtigen. 

Im Hotel befinden ſich einige hundert Wohnungen für die 
Abgeordneten. Auch hier ſind die Preiſe horrend. So muß der 
Abgeordnete für ein notdürftig möbliertes Einzelzimmer 130 ZI. 
monatlich an Miete bezahlen. Troß dieſer hogen Preiſe wird um 
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die Hotelzimmer ein heftiger Kampf geführt, da ſich die 
Wohnungspreije in der Stadt auch nicht billiger geſtalten. 

Einem alten parlamentariſchen Brauch gemäß haben die 
Seimklubs die Plätze im Sitzungsſaal ihrer parteipolitiſchen 
Einſtellung nach belegt. So hat ſich auf der äußerſten Rechten 
(vom Marſchallsſitz aus geſehen) der Nationalklub niedergelaſſen. 
So nennt ſich nämlich jetzt der vereinigte Klub der Endecja 
und der Chriſtlich⸗Nationalen. Man merkt es ſofort, daß dieſe 
Gruppe nach den Wahlen ſtark zuſammengeſchrumpft it. Während 
ſie früher den vierten Teil des Saales einnahm, hat ſie jetzt auf 
drei Sitzreihen Platz. Ganz vorn ſitzen die Führer des Klubs. 
Der frühere Senatsmarſchall Trompczynſki präſentiert ſich offen 
als der größte Reaktionär, denn er hat ſich in der äußerſten 
Rechtsreihe den erſten Platz gewählt. Wenn er, wie gewöhnlich, 
mit halbgeſchloſſenen Augen und verſchränkten Armen daſitzt, 
wirkt ſeine maſſige Geſtalt wie ein Sinnbild des erdrückenden 
Nationalismus. Auch Prof. Rybarfti, der neue Klubvorſitzende, 
ſitzt an der Front der Nationaldemokraten. 

In brüderlicher Eintracht ſitzen neben den polniſchen Natio⸗ 
naliſten die Abgeordneten des bürgerlich⸗deutſchen Klubs. Unſere 
lieben Volksgenoſſen aus dem kapitaliſtiſchen Lager, die im 
früheren Sejm auf der linken Seite ſaßen, haben jetzt auf der 
äußerſten Rechten Platz genommen. Die Nachbarſchaft der 
Endeken ſtört ſie nicht. Und warum denn auch? Haben ſie doch 
ſo viele gemeinſame Intereſſen mit den Vertretern der polniſchen 
Reaktion. Um ſo mehr da doch gerade in dem neuen bürgerlich⸗ 
deutſchen Sejmklub die Großagrarier ausſchlaggebend find. Eine 
stattliche Anzahl von Rittergutsbeſitzern bildet die Zierde dieſes 
Klubs. Die Herren Rittergutsbeſitzer aber ſind tonangebend. 
Sie machen die Politik des Klubs. 

Neben den bürgerlich⸗deutſchen Abgeordneten ſitzen die Juden. 
Die beiden feindlichen Brüder, Grünbaum und Reich, haben 
ſich wieder vereinigt und einen gemeinſamen Klub gebildet. Wer 
jedoch glaubt, daß durch dieſe Vereinigung alle Anſtimmigkeiten 
zwiſchen den zioniſtiſchen Gruppen Kongreßpolens und Galiziens 
aus der Welt geſchafft ſind, der irrt gewaltig. Die Vereinigung 
iſt mehr eine techniſche, da die Meinungsverſchiedenheiten nicht 
überbrückt werden können. Necht bezeichnend für die Lage im 
jüdiſchen Klub iſt der Umſtand, daß bis jetzt noch kein Vorſitzen⸗ 
der gewählt wurde, da man ſich über die Perſon nicht einig 
werden konnte. 

Dies Vertreter der utrainiſchen nationaldemokratiſchen Partei 
„Undo“ ſowie der weißruſſiſche Klub haben die nächſten Sitzreihen 
eingenommen. An der Spitze ſitzt Dr. Dymitr Lewicki, einer der 
bewährten Führer des utrainiſchen Volkes. Unter den Ukrainern 


jehen wir größtenteils neue Geſichter, von den alten Bekannten 


find nur ganz wenige wieder nach dem Seim zurückgekehrt. 
Jedenfalls hat der ukrainiſche Klub eine ganze Reihe tüchtiger 
Kräfte gewonnen. Er iſt auch der einzige Minderheitenklub, der 
eine Frau in ſeiner Mitte zählt. Faſt jede Abſtimmung zeigt, daß 
die Ukrainer und Weißruſſen eine ganz andere Stellung 
einnehmen, als die Klubs der bürgerlichen Deutſchen und Juden. 
Die ſlawiſchen Klubs befinden ſich der Regierung gegenüber in 
konſequenter Oppoſition, während die Deutſchen und Ju⸗ 
den durch Unterwürfigkeit etwas zu erreichen glauben. 

Im Zentrum ſitzen in breiter Front die Abgeordneten der 
„1“, die en Dieſer buntſcheckig zuſammenge⸗ 
würfelte Klub beſteht aus Vertretern aller möglichen Richtungen 
und Intereſſen. Dieſe Verſchiedenheit kommt ſchon in der Be⸗ 
ſetzung der Syibenpläfe zum Ausdruck. So ſehen wir rechts 
den feudalen Fürſten Radziwill als Vertreter der Konſervativen, 
neben ihm den alten Bauernführer Bojko, dann Koscialkowſti 
als Repräſentanten der radikalen Intelligenz und ſchließlich den, 
der alle dieſe widerſtrebenden Elemente unter ſeinem Kommando 
zufammenfaßt, den Oberſten Slawek. Slawek ift der Vorſitzende 
des Klubs. Seinem Befehl gehorchen ſowohl die Fürſten Radzi⸗ 
will und Sapieha als auch der Bauernvertreter Sanojca und 
der „Arbeiterführer“ Waskiewicz. 

Links vom Regierungsklub haben die kümmerlichen Ueber⸗ 
reſte der Chadecja, der rechten N. P. R. und der Piaſtenpartei 
Platz genommen. Die früher ſo mächtige Partei des Bauern⸗ 
führers Witos hat im neuen Seim nicht einmal Anſpruch auf die 
Beſetzung eines Spitzenplatzes. h 

Die weiteren Plätze haben die Linksparteien eingenommen. 
Zuerſt kommt die Bauernpartei mit Dombſki, dann die Wyzwole⸗ 
nie mit Malinowſki, Woznicki und Wyrzykowſki, dem Abgeordne⸗ 
ten des Lodzer Landkreiſes, an der Spitze. Die äußerſte linke 
Seite nehmen die Sozialiſten ein, die Vertreter der D. S. A. P. 
und die ſtarke Gruppe der P. P. S., die von Marek, Niedzial⸗ 
kowſti und Zulawſti geführt wird. Die hinteren Bänke der 
Wyzwolenie haben die ukrainiſchen Radikalſozialiſten ſowie der 
Selrob eingenommen. Auch der ukrainiſche Abgeordnete Waſyn⸗ 
czuk vom ſozialiſtiſchen Bauernverband hat auf der linken Seite 
des Hauſes Platz genommen. Die Kommuniſten haben die 
hinteren Bänke der P. P. S. Reihen belegt. 

So bietet der Sejm dem r ein buntes Bild der 
politiſchen Strömungen unſeres Landes. Oft werden gegenſätz⸗ 
liche Intereſſen aneinanderprallen, wird der Kampf zwiſchen den 
einzelnen Gruppen ſcharf geführt werden. Unſer heißer Wunſch 
iſt es, daß der politiſche Kampf auf dem Boden des Parlaments 
nicht unfruchtbar bleibe, daß er die Forderungen und Beſtrebun⸗ 
gen des werktätigen Volkes ihrer Verwirklichung näherbringe. 
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möge. Als der Angeſtellte des Juweliers am nächſten Morgen 
mit dem Halsband und der Rechnung in dem Hotel erſchien, 
wurde er in das Schlafzimmer des „Ariſtokraten“ geführt. 
Monſieur war gerade dabei, ſich in dem anſchließenden Toilette⸗ 
Kabinett zu raſieren. Er bat den jungen Mann, ſich ein paar 
Minuten gedulden zu wollen und ihm einſtweilen das Halsband 
zu zeigen. . 

„Es iſt ganz wundervoll, ſagte der Käufer und legte das 
Juwel auf das Etui feines Rafierapparates, das auf dem Waſch⸗ 
tiſch, dicht an der Wand, ſtand. Als der „Ariſtokrat“ ſich raſiert 
hatte, ſagte er: „Machen Sie ſich die Mühe, einen Augenblick 
Platz zu nehmen, ich ziehe mich unterdeſſen im Nebenzimmer 
fertig an.“ 1 

Der Angeſtellte des Juweliers wartete eine Viertelſtunde. 
Der Kunde kam nicht zurück. Nun betrachtete ſich der Gehilfe 
das Kabinett und den Waſchtiſch aus Langerweile genauer und 
entdeckte zu ſeiner Beſtürzung, daß das Halsband nicht mehr auf 
dem Etui lag. 
Als der Gehilfe die Tür zu dem Nebenzimmer aufmachte, 
in dem ſich der „Ariſtokrat“ fertig anzog, da war niemand mehr 
in dem Zimmer. Er ſtürzte die Treppen hinunter und erfuhr 
von dem Portier, daß der Herr, den er ſuche, ausgegangen ſei. 

Seitdem iſt er aber auch in das Hotel nicht wieder zurück⸗ 
gekommen. Als man das Etui für den Raſierapparat beſichtigte, 
fand man, daß es auf der Rückſeite ein Loch aufwies, das wiede⸗ 
rum mit einem Loch durch die Wand, die das Kabinett von dem 
Nebenzimmer trennte, in Verbindung ſtand. Von dem Diebe 


fehlt jede Spur. 
Alexander Zoubkoff 
und ſeine Gattin wieder vereinigt 


Sie werden ſich in Luxemburg niederlaſſen. 

Brüſſel. Nachdem ſeine belgiſche Aufenthaltserlaubnis abge⸗ 
laufen iſt, befindet ſich Alexander Zoubkoff auf der dauernden 
Suche nach einem Aſyl für ſich und ſeine Gattin, die Prinzeſſin 
Viktoria zu Schaumburg⸗Lippe. Die Brüſſeler Blätter dichteten 
ihm beinahe jeden zweiten Tag eine andere Emigrantenabſicht 
an. Bald hieß es, Zoubkoff wolle die Freie Stadt Danzig be⸗ 
glücken, bald ſollte er an der franzöſiſchen Riviera weilen und 
vor wenigen Tagen noch meldeten ſogar die offiziöſen Telegra⸗ 
phen⸗Agenturen, er habe ſich nach Rumänien begeben, wo ihm die 
Aufenthaltserlaubnis bereits gewährt ſei. Keine dieſer Nach⸗ 
richten hat ſich bisher als richtig erwieſen. Wie man jetzt erfährt, 
hat ſich Zoubkoff am Karfreitag mit ſeiner Frau auf belgiſchem 
Boden in der Nähe von Eupen getroffen. Beide hatten eine 
eingehende Ausſprache, die damit endete, daß Frau Zoubkoff dem 
Vertreter eines Lütticher Blattes erklärte, alle Nachrichten über 
eine bevorſtehende Trennung ihrer Ehe ſeien völlig aus der Luft 
gegriffen. Sie fügte ihren Erklärungen noch hinzu, daß auf ihre 
Bitte die Großherzogin von Luxemburg ſich bereit erklärt habe, 
dem Ehepaar im Gebiet des Großherzogtums das ungeſtörte 
Wohnrecht zu gewähren. Infolgedeſſen beabſichtigte Zoubkoff, mit 
ſeiner Frau gänzlich nach Luxemburg überzuſiedeln. 


Im Schneeſturm verirrt 


Stockholm. 19 ſchwediſche Gymnaſiaſten, 13 Mädchen und 6 
Knaben, wurden auf der Areskuta, einem Gebirge in Nord⸗ 
ſchweden, von einem Schneeſturm überraſcht und konnten den 
Rückweg nicht finden. ö 

Zwei Offiziere, die den Zug leiteten, mußten ihre Schutzbe⸗ 
fohlenen verlaſſen, um Hilfe herbeizuholen, verirrten ſich aber 
und kamen erſt gegen Morgen in Are an. Hier wurden in den 
Hotels ſofort ſämtliche Oſterfeſtlichkeiten abgebrochen, und eine 
Anzahl Artillerieoffiziere begab ſich zur Hilfeleiſtung in das Ge⸗ 
birge. Gegen 6 Uhr morgens traf die Hilfserpedition auf dem 
Gig fel des Berges ein und fand die jungen Leute in einer Hütte 
unverſehrt vor. Sie hatten jedoch weder Licht noch Feuer gehabt 
und waren vollſtändig ermattet. 


Neuſchnee in Südtirol 
Aus Südtirol werden ausgiebige Schneefälle ge⸗ 
In den Päſſen erreicht der Neuſchnee eine Höhe von 
Der Verkehr iſt ſtellenweiſe völlig unterbunden, ſo 


seldet. 
zwei Meter. 


daß der Poſtdienſt durch Schneeſchuhläufer verſehen werden muß. 
Auch aus Oberitalien werden Schneefälle und Regengüſſe ge⸗ 
meldet, die mehrere Erdrutſche verurſacht haben. 
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Ein Geiſteskranker ſchlägt feine Frau nieder und 
erhängt fi 

Wien. In einer Mietskaſerne im 3. Wiener Gemeindebezirk 
ereignete ſich ein blutiges Drama. Der Kriegsinvalide Hellmoſer, 
der in letzter Zeit Spuren von Geiſteskrankheit zeigte, ſchlug feine 
verkrüppelte Frau mit einem Hammer nieder und erhängte ſich 
darauf. 

Das Ehepaar lebte in den traurigſten finanziellen Ver⸗ 
hältniſſen. Als der Stiefſohn ſeine Eltern am Oſtermontag be⸗ 
ſuchen wollte, fand er die Wohnung verſchloſſen. Da er den 
geiſteskranken Zuſtand des Stiefvaters kannte, benachrichtigte er 
ſofort die Sicherheitswache und drückte die Tür ein. Hier bot 
ſich ihm ein entſetzlicher Anblick. Auf der Erde lag ſeine Mutter 
in ihrem Blute ſchwimmend und ſchwer verletzt. Sollte ſie mit 
dem Leben davonkommen, jo wird fie rechtsseitig gelähmt fein, 
Der Vater hatte ſich in der Kammer erhängt. 


Ein glücklicher Spieler wirft Geld aus dem Fenſter 


Paris. Eine angenehme Ueberraſchung erlebten einige 
Spaziergänger vor einem bekannten Hotel in Cannes. Aus einem 
Jenſter des Hotels warf ein Unbekannter Srielmarfen des 
Kaſinos von Cannes z; zwanzig und hundert Franken in großer 
Menge. Nachdem ſein Vorrat offenbar erſchöpft war, folgten 
ganze Bündel von Banknoten, darunter Tauſendfrankennoten. 
Die Spaziergänger rafften zume iſt das Geld zuſammen und ent. 
fernten ſich ſchleunigſt. Einige wollten ihren Fund dem Sctel⸗ 
beſitzer übergeben, der ihnen aber ſagte, ſie ſollten das Gefundene 
behalten. Die Banknoten und Spielmarken waren von einem 
Amerikaner aus dem Fenſter geworfen worden, der am Tage 
norher gewettet hatte. er werde feinen Gewinn aus dem Fenſter 
werfen, wenn er im Laufe der Nacht beim Spiel vom Glück be⸗ 
günftigt würde 


Wirbelwinde in Arkanſas 
Wieder zahlreiche Verletzte. 

Ein Wirbelwind von ſeltener Heftigkeit hat die Gegend von 
Fayetteville (Arkanſas) heimgeſucht. Bis jetzt wurde ein Todes⸗ 
opfer gemeldet. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Dieſe 
Meldung wird durch weitere Nachrichten ergänzt, die zeigen, daß 
ſich das Unwetter über einen beträchtlichen Teil von Oklahoma 
und Texas erſtreckt hatte. Infolge der Zerſtörungen ſind jetzt 
insgeſamt 1000 Perſonen obdachlos und außer den bereits ge⸗ 
meldeten Todesopfern ſind mindeſtens zwei weitere Todesfälle zu 
verzeichnen. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 


Freitag. 16,40: Vortrag. 17,20: Polniſcher Unterricht. 
17,45: Volkstümliches Konzert. 18,55: Verſchiedene Berichte. 
19,30: Vortrag. 19,55: Muſikgeſchichtlicher Vortrag. 20,15: Sin⸗ 
foniekonzert. 22,00: Zeitanſage und Berichte. 22,30: Franzöſiſche 
Plauderei. 


Gleiwitz Welle 329,7 Breslau 322,5 


Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung *). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung *). 22.00: Zeit⸗ 
auſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. Funkwerbung “) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 


Freitag, den 13. April. 16.00: Stunde und Wochenſchau des 
Hausfrauen⸗Bundes Breslau, Berufsorganiſation. 16.30: 
Franz von Suppee und Carl Millöcker. — 18.00: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Abt. Pädagogik. — 18.25: Abt. Zahnheilkunde. — 
19.25: Abt. Sprachkunde. — 19.50: Stunde der Deutſchen Reichs⸗ 
poſt. — 20.30: Sinfoniekonzert. — 


Krakau — Welle 422. 
15,30: Uebertragung aus Warſchau. 16,40: Bor 
19,05: Berichte. 20,15: 


Freitag. 
träge. 17,45: Programm von Warſchau. 
Uebertragung aus Warſchau. 

Poſen — Welle 280,4. 
13,00: Konzert des Quintetts „Caſtellani“, 17,20: 
Vortrag, übertragen aus Krakau. 17,45: Konzert. 18,45: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,30: Pädagogiſcher Vortrag. 20,15: Uebertra⸗ 
gung des Symphoniekonzerts der Warſchauer Philharmonie. 
23,00: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111,1. 

Freitag. 15,30: Geſchichtlicher Vortrag. 15,55: Literariſcher 
Vortrag. 16,40: Engliſcher Unterricht. 17,20: Uebertragung 
aus Krakau. 17,45: Balalaikakonzert. 19,30: Vortrag in der 
Abtlg. Sport. 1955: Muſikgeſchichtlicher Vortrag. 20,15: 
Symphoniekonzert der Philharmonie. 22,00: Die letzten Abend⸗ 
berichte. 


Freitag. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Freitag, den 13. April, abends 7% Uhr, 
findet auf Zimmer 11 eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Nochmalige 
Stellungnahme zu dem Vertragsentwurf des Ortsausſchuſſes 

Zalenze. Sonntag, den 15. April, Vortrag des Genoſſen 
Buchwald über „Die Lohnverhandlungen im Bergbau und 
in der Hütteninduſtrie“. Gleichzeitig Verſammlung des 
Bergarbeiterverbandes, Ortsgr. Zalenze, bei H. Golczyk. 


Verſammlungskalender 
Arbeiterwohlfahrt. 

Am Donnerstag, den 12. April, nachmittags 5 Uhr, fin⸗ 
det in Königshütte, Volkshaus, eine Bezirksvorſtandsſitzung 
der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt, zu der alle Mitglieder des 
Bezirksvorſtandes zu erſcheinen haben. Die Ortsgruppen 
Koſtuchna und Nikolai können ebenfalls eine Delegierte 
entſenden. J. A.: Alice Kowoll. 


Sozialiſtiſche Jugend Polens. — Achtung, Bezirksvorſtand! 

Am Donnerstag, den 12. April, Zuſammenkunft des 
neuen Bezirksvorſtandes. Neben der Uebergabe der Ge⸗ 
ſchäftsleitung iſt die Tagesordnung ſehr wichtig. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen erwünſcht. Die Tagung findet in Krol. 
Huta, abends 7 Uhr, ſtatt. 


Kattowitz. Die Vorſtandsmitglieder des Ortsver⸗ 
eins der D. S. A. P. von Groß⸗Kattomitz, jo wie die Vor⸗ 
ſtände der Kulturvereine werden für Freitag, den 13. 
April, abends 7% Uhr, ins Parteibüro gebeten. Thema: 
Die diesjährige Maifeier. 


Siemianowitz. D. M. V. Montag, den 16. April, 7% 
Uhr abends, Verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes bei Herrn Kosdon, miete. 210 

Königshütte. Volkschor „Vorwärts“. Am Sonntag, 


den 15. April, nachm. 3 Uhr, findet im Büfettzimmer des 
Volkshauſes unſere erſte in dieſem Chor einberufene Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da die Tagesordnung eine wichtige und 
reichhaltige iſt, wird um ein vollzähliges Erſcheinen aller 
Sangesſchweſtern und Sangesbrüdern gebeten. 
Der Vorſtand. 

Bismarckhütte. D. M. V. Sonnabend, den 14. April, 
abends 7% Uhr, findet im Hotel des Herrn Freitel, ulica 
Krakowska 11, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: o ſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttti, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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